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KF Uchoem Ihro Hoheit die Saͤchſiſche Chur-Prins 
a zehin ſich gefeegnetes Leibes befunden / iſt dem 
Re Gebrauch nach / beſchloſſen worden Dero zu⸗ 
fhafftige glückliche Entbindung mit in das of⸗ 
fentliche Kirchen⸗Gebett einzuſchlieſſen / und deßfalls ein 
gedrucktes Formular in allen Chur⸗Saͤchſiſchen Landen 
an alle Prediger herumb zu ſchicken. Das Formular 
entwarff H. D. Pipping / und es ward von dem geheimen 
Staats⸗Conſilio mit Zuziehung des Confiftorii appro- 
Birt und zum Druck übergeben. Weil dann daſſelbe die 
gewohnliche Redens⸗Art in ſich hielte / daß dem Kindlein 
die Heilige Tauſſe wiederfahren möge / und in des Herrn 
D. Loͤſchers Hand gerathen / fo ſtreichet er das Wort Hei⸗ 
lig vor dem Wort Tauffe aus / und ſetzet davor das Bad / 
alſo daß / da es vorher geheiſſen / die Heilige Tauffe / nun 
davor ſtehen ſolte / das Bad der Tauffe. Es wird auch das 
alſo in allen Exemplarien corrarapirte Formular in alle 
Chur⸗Saͤchſiſche Lande / an alle Superintendenten und 
Prediger abgeſchickt / und allenthalben alfo abgelefen : Biß 
die Sache dem gantzen geheimen Staats-Rath kund wore 
den / und von Dreßden aus Befehl ergangen / das ausges 
laſſene Wort Heilig allenthalben dazu zufegen. Indeſ⸗ 
ſen der Herr Superintendent von feinem Ambte der oͤf⸗ 
fentlichen Predigen fafpendirt worden / zumahl als er 
darauff beſtanden / daß er nicht unrecht gethan habe / und 
mit gutem Gewiſſen die Tauffe der Papiſten nicht Heilig 
nennen koͤnne. Bey welcher Trotzigkeit haben ſich noch 
viel andere Unbeſcheidenheiten und Exceſſen verfpüren 
laſſen. Ja fo gar hat ſich der gemelte D, e 
anden 
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fanden / ein Tractätlein/ Theologiſcher Brieff⸗ 
Wechſel von Benennung der Heil. Tauffe / 
genannt / zu publiciven/ nemlich fieben Brieffe: worinnen 
er probiren und behaupten will / daß / abſonderlich kein 
Lutheriſcher Theologus die Roͤmiſch⸗Catholiſche Tauffe / 
Heilig nennen ſolte / oder koͤnne. 

2. Seine Principal. Haupt-Rationes Summa Sum- 
marum (wann man die unnuͤtze / ſtoltz⸗ und hochtrabende 
Laͤſter⸗Wort von der Sache unterſcheiden foll) beſtehen 
darinn: 1. Weil bey der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Tauffe / 
nicht nur Waſſer und Gottes Wort / ſondern auch andere 
Ceremonien und Menſchen⸗Satzungen gefunden werden. 
2. quaſi per Retorſionem, die Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
wollen unſere Tauffe nicht für gültig halten / ergo, fo fine 
nen wir auch ſagen / daß ihre nicht Heilig ſeyhe. 3. Wann 
wir ſagen / daß die Roͤmiſch⸗Cathoͤliſche Tauffe nicht hei» 
lig / ſo bekommt der Paͤbſtiſche Clerus ein ſchoͤnes Fuͤnd⸗ 
gen / unſere Gemein aber ein Abſchen und Greuel vor 
demCatholiſchen Glauben. 

3. Und das ſeynd die wichtigſten Urſachen / die den D2 
Loͤſcher haben bewegen koͤnnen / ſolcheunruhe und Uneinig⸗ 
keit auch unter feinen Bruͤdern / mit Feder und Zung zuer⸗ 
wecken. Daß aber die gemeldte auffruͤhriſche Laͤſter⸗Brieff 
feines eigenen Cerebell Concept und Mißgedurt ſeye / 
kan niemand zweifflen der die gantze Sache genau betrach⸗ 
tet: und wird auch von feinem Widerſacher handgreifflich 
demonſtrirt, 

4. Dieſer hat neulich ein Traetaͤtlein wider des D. Ls. 
fibers Brieſſ⸗ Weehfel ausgehen laſſen: Chriſtliches 
Bedencken über das Sractatlein; Theologi- 
ſcher Brieff⸗Wechſel von Benennung der H. 

auffe / genannt Kc. gedruckt zu Leipzig 1721. Nun / 
obſchon dieſer Author geſonnen / den D. Loͤſcher / wie bile 
lich / zu re futiren / nichts deſtoweniger / weil fein Refcri- 
ptum mit vielerley groben Stichworten wider die Rs 
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miſch⸗Catholiſchen ausgefüttert / und ſcheint darzu als 
waͤre es nicht mit guter Intention und Meynung geſchrie⸗ 
ben / (welches fich bald wird ſehen laſſen) fo hat er verdienet / 
daß auch ſeine Perſohn auff dem gegenwaͤrtigen Theatro 
vorgeſtellt werde. Seinen Nahmen weiß ich zwar nicht / 
muthmaſſe aber aus allen Umbſtaͤnden / daß er ein Glied 
ſeye der Leipziger Academie. Nun er ſey / wer er woll / 
ich heiſſe ihn in meiner Comoedie einen Antiſophiſten, 
und laß ihn Lauffen welcher Nahmen ſolchen Sophiſten 

bedeutet der ſich einen andern Sophiften widerſetzet. 
5. Weil ich aber nicht Sinnes bin / die Gemuther zu 
verbittern / ſondern vielmehr den guͤnſtigen Lefer zu vere 
nuͤgen / und fo gar auff ſolche Art / auch die beyde unruhige 
Poltergeiſter zu ſtillen und zu vereinigen / fo will ich, das 
gantze Werck in forma einer Comeedie ausfuͤhren / zu⸗ 
mahl die Que ſtion des D. Loͤſchers / ob das Sacrament 
der Chriſtlichen Catholiſchen Tauffe ſoll heilig genennet 
werden / ſo eytel / unnüͤtzlich / unbeſcheiden / und unverſtaͤn⸗ 
dig / daß auch die verſtaͤndige Herren Pilſidenten ſelbſt / 
einen Verdruß / Aergernuß und Greuel daran haben; ſei⸗ 
ne angeführte Rationes aber fo Idiotiſch / daß fie keine 
eruſtliche Ke futation erfordern: wiewohl auch dieſe Lu⸗ 
ſtigkeit ſoll ernſtlich genug verrichtet werden. Es wird 
mir auch niemand koͤnnen für übel halten / daß ich mich 
unterſtanden diefe unruhige emuͤther / und zwar auff ſolche 
Art / zu vereinigen: dann fie ſeynd nichts beſſers werth / 
weil ſie den wahren Richter und Schlichter in Glaubens⸗ 
Strittigkeiten nicht annehmen wollen. Wie möchte fone 
ſten dieſer Streit gaͤntzlich aufgehoben werden? Beyde 
wollen Evangeliſch ſeyn: beyde einer dem andern zuwider / 
führen die Schrift an: beyde prætendiren die Gewiſ⸗ 
ſens⸗Freyheit. Man verbiethet ihnen zwar das Schrei⸗ 
ben; nichts deſto weniger ſo ſchmelen / plaudern / ſchnat⸗ 
tern / quacken und murmeln fie doch mit dem Munde. Man 
ſchlüſſe ihnen auch mit Gewalt den Mund zu: doch werden 
fie noch den Kopff ſchuͤtteln / mit den Gedancken ein 
en / 


ſtill werde? 
Die Comeedie gehet an / 
und wird intonirt: 
Zu einem folchen Kind / gehört ein ſolche Ruth / 
Zu einem ſolchen Kopff / gehoͤrt ein ſolcher Hut. 
ANTIPROLOGUS. 
6. Mu fich neulich zugetragen zwiſchen dem Herrn D. 
Loͤſcher / und feinen Antilophiſten, wird durch 
einen laͤcherlichen Kampf zweyer berauſchten Gefellen (wie 
nicht laͤngſt in einem Polniſchen Marckflecken geſchehen) 
adumbrirt. Welche Gleichnuß doch nicht foll in ſenſu 
phyfico , ſondern nur morali applicirt werden. 

7. Es dummelt ſich ein verſoffener Biberius , aus 
dem Wirthshauß auff die offene Straſſen: ſtern⸗blind 
voll / obſchon im hellen Tage. Der Sau⸗Magen brillt 
wie ein Ochs: die Augen tricffen wie ein Eyß⸗Japffen im 
Februario: das Geſicht iſt ſo roth / daß ihm auch die Bros 
ſchel nachfliegen / als wachſeten Vogel⸗Beer auff ihme: die 
Seele ſchwimbt faſt im Leibe herumb: der Verſtand iſt in 
dem liederlichen Bad ſchon ertruncken; Mit den Fifer 
turckelt er bald hinter ſich / bald ſtolpert er vor ſich / bald 
zur Rechten / bald zur Lincken. Das Geſicht iſt fo blöd / 
daß er die Heilige Kirche für ein ſchlechtes Bettler⸗Spital / 
den Tauff⸗Stein für ein gemeines Bad angeſehen. Das 
Maul aber herentgen ſo frech / daß es auch die neben bey 
ſtehende Hohe Perſohnen nicht reſpectiret: ja ſo gar aus 
der Schrifft dilputiren will; meynt aber das Wort bi- 
blia werde von bibere derivirt, Eben recht / kommt 
ihm entgegen ein anderer dergleichen Gattung / Bachus 
Bruder / welcher / weiß nicht a ſchimpfliches wieder 155 
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ausgeſpieben / bewegt das truͤbe Gewoͤlck dergeſtalten / daß 

auch die Donner⸗Pfeile loßgehen. Es kombt zum Duell, 

beyde einer dem audern fallen in die Haar: bald ziehen fie 
ich rechts umb / bald lincks umb / bald ſtuͤrtzen fie ruckwaͤrts / 
ald verholen fie ſich vorwärts Kc. 

8. Alle umbſtehende Leuthe verwundern ſich; einige tra⸗ 
gen ein Mitleyden / andere werden zum Zorn gereitzt; dieſe 
ermahnen / jene drohen: aber alles vergebens. Endlich 
tritt herfuͤr / ein verſtaͤndiger und zugleich luſtiger Mann / 
dieſem / ſpricht er / iſt leicht zu helffen / der Streit ſoll bald 
aufgehoben werden. Ergreifft darauf beyde beym Schopff / 
fängt an theils fie mit lachendem Mund zur Einigkeit zu 
ermahnen / theils mit gewaltiger Hand / beyde Koͤpff arte 
einander / auff Bocks⸗Art / zu puͤffen / prellen und ſtuͤrmen / 
fo lang / biß daß die unruhige Koͤpff genoͤthiget worden / 
dem ungeheuren Streit ein Ende zu machen. Und muͤſſen 
alle gegenwaͤrtige dieſes luſtige Stuͤcklein / abſonderlich 
zweyerley Urſachen halber loben / weil durch ſolchen Spaß 
die unruhige Gemuͤtter zur Ruhe gebracht / die Zuſchauer 
Aber / zur Genuͤge erluſtiget worden. 


PROLOGUS, 


9 SF Sit geneigter Lefer und Zuſchauer / glaube ich / 

haft du ſchon im Weinfaß den Diogenem, den 
Kern in der Schalen / die Sach ſelbſt im Schatten / das iſt / 
die wenig nichtere That und Wechſel Schriſſt des Herrn 
D. Loͤſchers / erſehen. Das ungeſtuͤmme Duelliren zwey⸗ 
er rauſch⸗ und rauffenden Bachanten / war ein Entwurff 
des Mund⸗und Feder⸗Streits / ſo neulich zwiſchen dem 
Herrn D. Loͤſcher und feinem Antifophiften entſtanden / 
und durch ihre eigene beyderſeits ausgegebene Traͤctaͤtlein 
der Welt bekannt worden. 

10. Anbeyneben kanſt du auch aus dem luſtig⸗ kraͤff⸗ 
tigen Mittel zu vereinigen / gantz handgreiflich abneh⸗ 
men / und als aus dem Daumen den Rißen / aus dem 
Kolben den Hereulem, den Lowen aus der Klau er⸗ 

kennen / 
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kennen / alles was in folgender Comeedie das Unru⸗ 
hige zu ſtillen / ſoll vorgeſtellet werden; Und zwar 
in Ernſt / jedoch luſtig / wollen wir die ſiebende Zahl in un⸗ 
fern Scenis und Vorſtellungen genau obſer viren / Ur⸗ 
ſach warumb / weilen auch die ſieben Wechſel⸗Brieff des 
Herrn D. Loͤſchers zu allem Gelegenheit gegeben. Sey 
froͤlich und gutter Ding / wertheſter Spectator: und wait 
du wirſt erfahren haben / daß ſolche unruhige Schwaͤrm⸗ 
und Polter⸗Geiſter / welche des gewöhnlichen Exorcifmi 
bey der Chriſtlichen Tauffe ſpotten / koͤnnen ebenfals mit 
Spotten uͤberrumpelt / und zur Ruhe gebracht werden / ſo 
lobe alsdenn die friedſamen Conccpten. 


Erſte Vorſtellung. 


. Ye tritt auff dem Theatro mit Conftantinopolis 
taniſchen Schritten einer herfuͤr / als fuͤhrete er 
Berg und Thal im Nahmen D. Vale nt. Ernſt Loͤſcher / 
breitet den Mantel aus / nicht wie im Evangelio zu leſen: 
Sie breiteten ihre Kleider auff den Weeg. Matth. 21. v. 
8. ſondern wie vor Zeiten der Mittellaͤndiſche Schiffer Ja- 
fon feine Seegel / da er das guldene Vellus zu erwiſchen 
geſonnen war. Die Armbe hat er beyderſeits unterſtüͤtzt / 
als wolte er dem phantaſtiſchen Atlas helffen den Himmel 
tragen. Er hebt den Kopf in die Hohe wie des groſſen A- 
lexandri Reit⸗Pferd Bucephalus genannt. Beyde Bas 
cken blaͤhet er auf / als wolte er den Staub von dem hohen 
Berg Olym po wegblaſen. Er knarrt mit den Zaͤhnen / 
als wolte er dem Mars in ſein eyſenes Wammes ein Loch 
beiſſen. Er ſchaut den Himmel an / als wolte er ihn mit 
lauter dickfinſtern Wolcken bedecken. Das Geſicht iſt fo 
roth / wie der Feuer⸗ſpeyende Berg Etna in Sieilien. 

Er trutzt mit den Federn / und kraͤht wie ein Gogelhan. 
12. O ſchaͤndlich und abſcheuliches Spectacull ſchrey⸗ 
en alle gegenwärtige aus; D. Loͤſcher iſt berauſcht; D. 
Loͤſcher it befoflen ; D. Loͤſcher iſt ein Weinſchlauch / muth⸗ 
A 4 malen 
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maſſen alle. O mein Gott / ſeuſſtzen dieſe / wer hat es ge⸗ 
meynt! aus dem Buͤcherſchluck ii ein Weinfchluck wore 
den. Siehe / unſer Patriarch / verwundern fic) jene /) 
iſt ſo beſchaffen als der Patriarch Nos / kurtz nach dem 
Suͤnd⸗Fluß / da er den Reben⸗Safft geſchmecket. Gen. c. 
9. v. 21. Siehe unſer Prophet / aͤrgern fi andre / kan 
nur auff ſolche Art weiſſagen / wie vor Zeiten Joſeph aus 
dem Kelch / Gen. c. 44. v. 5. und zwar in gang anderer 
Meynung. Unſer Prediger kraͤht wie ein Gogelhan / aber 
ſein Kraͤhen ſchroͤckt im geringſten nicht / ſondern erzoͤrnet 
nur den Konig der Thieren den Löwen : fein Kraͤhen be- 
wegt mehrers den Petrum zum Lachen / als zum Weinen. 
Siehe unſer Loͤſcher it weit geſchickter den Ourſt als die 
Feuerbrunſt der Unruhe zu loͤſchen. * 

13. Aber / perdonire freundlicher Spectator, daß ich 
in etwas deiner Meynung nicht beyfalle. D. Loͤſcher iſt 
zwar voll / aber nicht fo des Weins als der gifftigen Eyf⸗ 
ferſucht; dieſe Daͤmpff rühren her nicht aus dem Magen / 
ſondern aus dem Hergen: fein Cerebell iſt voller Mu⸗ 
cken und Grillen. Das Blaͤhen und Schwoͤllen / bedeu- 
tet ſeine hochtrabende Gedancken zu ſuchen und erfinden 
was bey dem gemeinen Mann plaulibel iſt. Sein Gee 
ſicht brennt vor Zorn und Rachgierigkeit / weilen andere 
ſeiner Meynung nicht beyfallen wollen. 

14. Und alſo in feinem Gemuͤth beſchaffen / ergreifft 
D. Loſcher die Feder / ſtreicht im Formular die Wort / 
Heilige Tauffe aus / und ſetzet davor das Bad dee 
Tauffe. 

15. Diefes kommt zu Ohren feinem Antifophiften: 
welcher alsbald ſich herzu dummelt / mit groſſer Furie, als 
wolt er wuͤten und toben: Was haft du gethan (ſchreyt er 
auff) bethoͤrter Doctor! dasjenige was bishero alle Ver⸗ 
ſtaͤndige gut heiſſen / und fich gefallen laſſen / wilſt du ſchme⸗ 
len / verachten und verwerffen? Wie / unterſteheſt du dich 
für ein Haupt der Saͤchſiſchen Kirchen / fir eine Vormau⸗ 
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er des Luterthumbs / für einen Schiedsmann dev Strittig⸗ 
keiten / uͤber alle andere Paftores auffulehnen? Wie biſt 
du in der Gewiſſens⸗Freyheit ſoweit kommen / daß du 
unter dem Schein des Eyffers nur lauter eitele Ehr / beym 
Volck ſucheſt / damit man dich fuͤr einen ſolchen unerſchro⸗ 
ckenen Feder⸗Hanuß unter tauſenden halten möge / der 
ſich dem Pabſtthum und ſeiner Hohen Obrigkeit / trutzig 
gnug kan widerſetzen: Warumb verleumbdeſt du? war⸗ 
umb verunehreſt du bey dem Volck deine Mit⸗Geſellen / 
die nach deiner Fiedel nicht tanken wollen / als Heuchler 
und Gleißner? du! du! du! Und woſern die Worte koͤn⸗ 
nen der Fauſt verglichen werden / fo geht das Fechten an. 
Einer faͤllt dem andern in die Haar. O wehe! haha! ey⸗ 
let herzu / ſtehet bey / rettet / gute Freunde! Ein paar 
Gogelhanen duelliren miteinander / Schopf Kamm und 
Federn muͤſſen crudeliſch herhalten. 


Und hie wird ein Hanen-Geſchrey gehoͤret: 
Sic fic criftati rupére filentia galli. 


16. Ich auch als ein Spectator und zugleich Mittler 
eyle hinzu / und rede erſtlich den D. Loͤſcher als Principal- 
Urheber dieſes Feder⸗Gezaͤncks alfo an: Herr Doctor, 
ich koͤnnte dich und deinen trotzigen Handel / mit fo lubti⸗ 
len und ſpitzigen Argumenten zu Boden ſchlagen / als der 
Nagel war / den die Jabel den Sifara ins Haupt geſchla⸗ 
gen / Judic. c. 4. v. 21. Ich wolte dich mit fo wichtigen 
Rationibus uͤberladen / die dir ſchwerer fallen moͤchten / 
als der Muͤhlſtein dem Abimelech, Judic. c. 9. v. 53. 
aber ſolches Capitel iſt der Mühe nicht werth 

17. Dañenhero fo greiffe ich dich beym Schopff an / ſchier 
auff die Weiße wie der Engel den Habacuc, da er ihn 
nacher Babel gefuͤhrt / Dan. c. 14. v 35. Du ſolſt mir 
auf Bocks⸗Art Sturm lauffen / und fo viel Puͤff übertra- 
gen / wie viel Brieff du neulich ans Licht gegeben; Und 
zwar bey einem jeden Puff ſoll dir eine heylſame Lehr ein⸗ 
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geklopfft werden. Dein Kopff aber / Herr Antiſophiſt, 
wird an ſtatt der Mauer ſeyn / leyde auch du nur geduldig / 
denn du haſts verdient. Schaͤme dich nicht eine Mauer 
zu ſeyn / ſintemahlen auch D. Loͤſcher ſelbſt eine Vormau⸗ 
er des Lutherthumbs hat abgeben wollen: wie du beken⸗ 
neſt am 26. Blat. Seyd auch nicht der Meynung / als 
wenn ſolcher ſpaßiſcher Bocks⸗Sturm eurem Stand gaͤntz⸗ 
lich zuwieder waͤre / denn man findet was gleiches auch in 
der Bibel / Dan. 8. v.6. Und (der Bock) tratt zum 
Widder / der zwey Hoͤrner hat / den lieff er mit 
grimmiger Macht an. 
Ein Geſang wird untermiſcht: 
Zu einem ſolchen Thurm / gehoͤren ſolche 
Glocken / \ 
Zu einer ſolchen Suppen / gehören folche 
Brocken / 


Ja vor ein ſolches Bier gehoren ſolche 
Groſchen / 

Und vor ein ſolches Maul / gehören ſolche 
Goſchen. 

18. Doctor, die That / nemlich da du das Wort 
Heilig aus dem Formular ausgeſtrichen / und ſolchen 
groben Frevel noch darzu faſt trutzig wainteniren wollen / 
giebt erſtlich zu verſtehen / deine unmenſchliche 
Grobheit / und unchriſtliche Vermeſſenheit. 
Du haſt einen ſolchen Barbarismum gegen Ihrb Koͤnigl. 
Maſeſtaͤt / deinem und meinem allergnaͤdigſten Herrn / und 
alle Catholiſche hohe Perſohnen begangen / der vor einem 
jeden Gericht / wo die Gerechtigkeit vorſtehet / koͤnnte wie 
ein Crimen læſæ Majeſtatis exemplariſch geſtrafft wer⸗ 
den. Gieb den Kopff her / da haſt du den erſten 
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19. Zum andern haſt du gezeiget / daß dein Eyf⸗ 
fer gantz unvernuͤnfftig / indem du auch mit ſchwe⸗ 
reſter Beleidigung der hohen Gewalt / der du ein geringer 
Unterthan / dich unterſtanden / die Heiligkeit der Heiligen 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Taufe abzusprechen / welches ſich 
noch nie ein Verſtaͤndiger unter euch Dillidenten unter⸗ 
nommen. Geſchwind den Kopff her / da haſt du den 
zweyten Puff. 

20. Zum dritten Haft du offentlich erklaͤrt / daß du 
ein uͤberaus trotzig / ſtoltz und auffgeblaſenes 
Maͤnchen ſeyſt: und hierdurch geſucht / x. bey den 
benachbarten Difidenten den Nahmen zu gewinnen / ei⸗ 
nes Erfinders und Stiffters neuer Glaubens⸗Strittig⸗ 
keiten / Spaltungen und Zertrennungen. 2 Bey den ge⸗ 
meinen Mann / den Nahmen einer Vormauer des Luter⸗ 
thums / wider die Catholiſche Kirche: aber die fo ſtarck 
und ſauber / als das Schwalben⸗Neſt vor des alten Tobia 
Veep geweſen / Tob. 2. v. II. 3. Bey deines glei⸗ 

hen den Nahmen eines vortrefflichen Doctors, Mit 
einem Wort / du wilſt gantz wunderlich nur allzeit oben 
ſchwimmen / wie jenes Eiſen bey dem Propheten Eliſæo. 
4 Reg. c. 6. v. 6. 

21. Deine That erweiſet hell und klar / daß du mit den 
andern Prædicanten deiner Nation, ſo umbzugehen ge⸗ 
finnet / wie vor Zeiten der Caiphas mit den Phariſeern 
und Schriſſtgelehrten / da er fie wider unſern Herrn JE⸗ 
ſum verſammlet / ſprechend: Ihr wiſſet nichts / Joan. 
11. v. 40. Als wolt er ſagen: ich find fo viel Verſtands 
und Wiſſenſchafft in euren Koͤpffen / wie viel Semmel des 
Koͤnigs Pharaonis Mund⸗Becker im oberen Korb / Gen, 
c. 40. v. 17. ihr wiſſet nichts: von einem jeden aus 
euch koͤnte mit Wahrheit verificirt werden / was von dem 
Goͤtzen Dagon: Der Truncus war allein blieben / 
1 Reg. c. 5. v. 2. Ihr ſeyd recht ähnlich dem Kalb A, 
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ſis / vitulus conflatilis, Exod. 32. v.4. gantz hol und 
leer / ohne Hirn und Hertz. Ihr wiſſet nichts. Des 
wegen unterwerfft euren Verſtand meinem: unterſchreibt / 
fallet meiner Meynung bey: ſonſt werde ich euch alle als 
Heuchler und Fuchsſchwaͤntzer / als Idioten und Gleiß⸗ 
ner / vor dem Volck herumb tragen. O entſetzlicher Hoch⸗ 
muth! den Kopff her; der dritte Puff. 

22. Zum Vierdten / haſt du deine ungeſchickliche 
Einfaͤltigkeit oſſenbahrt / indem du gang trotzig ſolche 
Haupt⸗Fundamenta deiner Lehr anführeft / fie zu unter⸗ 
ſtuͤtzen welche von einem jedweden der die Wiſſenſchafft 
nur etwas obenhin beruͤhret / mögen gleich alfobald für 
Stroaͤhren erkennet werden / wie wir es unten erfahren 
werden. 

23. Herr Doctor, du meynſt / als haͤtteſt du in den ver⸗ 
borgenen Winckel / im Hauß der Weisheit / tieffer einge⸗ 
guckt / und aus dem Vaß Diogenis mehr geſchluckt / denn 
andere: aber / wahrlich / aus deinen Schrifften kan man 
ſchlieſſen / daß du zwar mit einer langen Scheide umbguͤrt⸗ 
tet / der Degen aber iſt viel zu kurt. Herr Doctor, du 
kanſt zwar viel plaudern / wie jene Eſelin / auff welcher der 
Wahrſager Baala m ſaße / Num. c. 22. v. 28. 29. aber 
du kanſt auch / gleich wie ſie / bald ſtolpern. Du ruͤhmſt 
dich eines goldnen Hauptes / aber dem ſolcher Hut dienet / 
mit welchem Rachel die goldenen Goͤtzen ihres Batters 
Labans bedeckt. Gen. 31. v. 34. vierdter Puff. 

24. Zum Fuͤnfften / fiche D. x ſcher / ob der Nahe 
men mit der That uͤbereinſtimme: du biſt ein fol 
cher Loͤſcher / der geſchickter die Heiligkeit und zugleich die 
Chriſtliche Liebe / als die Gottloſigkeit auszuloͤſchen. Herr 
D. ſcher / du haſt es erwieſen / daß du eine aus den erloͤſch⸗ 
ten Ampeln der thoͤrichten Jungfrauen im Evangelio. 
Matth. c. 25. v. B. dann bey dir mangelts an Oel der 
Weisheit / des Friedens / und der Chriſtlichen Liebe. eo 

Lopff 


Puff. 

25. Zum Sechſten / haſt du mit diefer deiner That 
die gemeine Ruhe turbirt / und nicht ein geringes 
Feur der Uneinigkeit angezündet. Wird Herr D. Loͤſcher 
ſolches zu loͤſchen tant ſehn Dux caper ipfe gregis, 
ſtuͤrme mit deinem harten Kopff auff die Mauer. Sech⸗ 
ſter Puff. 

26. Dem Doctor wird die Zeit und das viele Stuͤr⸗ 
men zu lang. Er drehet den Kopff gegen mich zuruck / 
wie Baalams Eſelin / da fie vom Reuther fo offt geſchlagen 
wurde. Num. 22. v. 28. Er ſperrt das Maul wider mich 
auff wie der groſſe Stockſiſch / der den jungen Tobiam 
freſſen wolte. To b. 6. v. 2. Er dummelt ſich auff allen 
Seiten / ſucht meiner loß zu werden. Aber Herr Doctor, 
hab Geduld / erwarte doch den ſiebenden Puff / damit wir 
die Zahl deiner Brieff nicht vergeſſen. 

27. D Loͤſcher / da er in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Tauffe Mackel ſuchet / iſt faſt beſchaffen geweſen / als jener 
Stern⸗Gucker / der naͤchtlicher Weile verzuckt in ſeinen 
Speculationibus, die Gaſſen auff und abſpatzierte / ab 
fo bey ſich ſelbſt difcurivend: Siehe! da mercke ich im 
vollen Mond einen ſchaͤndlichen Flecken: der Löw / wie 
ich ſehe / henckt an dem rechten Fuß: der Wagen hat das 
Rad verlohren / ja auch die Deyxrel zerbrochen: und da nun 
dieſer Phantaſticus in ſeinen Gedancken alſo fortgienge: 
ungefehr ſtolpert er / und fallt in eine tieſſe Kothlacken hin⸗ 
ein / daß die Brühe über feiner zuſammen geſchlagen. 
Kaum da er den Kopff aus dem wuͤſten Sau⸗Bad in der 
Hoͤhe gehabt / erblickt er einen neben ihm ſtehenden Mann / 
der ſich faſt bucklich gelacht / und feiner Vermeſſenheit ges 
ſpottet / ſprechend: O Narr! was wilſt du dich viel in 
die obige Dinge vergaffen / ſieheſt du doch nicht was vor 
deiner: Altiora te ne quæſieris, Eccl. c. 3. v. 2g. 
- Die 
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Die Dinge ſo dir zu ſchwaͤr Coder hoch feynd) 
denen frage nicht nach. 

28. Herr Doctor hafis gemerckt / in ein ſolches Bad 
biſt du gefallen / da du die Geheimbnuͤſſen der Catholiſchen 
Wahrheit / neydig und laͤſterlich caxiven / ja auch fo gar 
der Heiligen Tauff einen Mackel anhaͤngen wollen. So 
Taufe dann den letzten Bocks⸗Sturm: das iſt der fies 
bende Puff. 

29. Der Antiſophiſt wird raſend / daß er muß die 
Mauer vertreten / und folgends genoͤthiget wird / aller Puͤff 
theilhafftig zu werden. Aber umb Verzeyhung Herr D. 
ohne Urſach leydeſt du dieſes nicht. 

Hie wird intonirt: 
Der mit dem Luſtigen lacht / und mit dem 
Stoltzen veracht / 
Der mit dem Luͤgner ſchneit / und mit dem 
Zornigen reith / 
Der mit dem Bock Sturm laufft / 
Der muß Puͤff nehmen auff. 
ye Vers fey wie er woll / fo ſchickt er ſich doch für den 
errn. 

30. Ou haſt zwar recht daran gethan / daß du dich mit 
deinem neulich in Druck gegebenen Tractaͤtlein / dem gros 
ben Fehler des Herrn Loͤſchers widerſetzt. Nichts deſto⸗ 
weniger ſo mercke ich doch und bedencke zum Erſten / 
daß dieſes nicht aus gutemEyffer / die Wahrheit und Chriſt⸗ 
liche Liebe zu befördern / geſchehen / fondern aus Neyd 
und Mißgunſt / wie P. Loͤſcher wegen feiner Keckheit 
pluafibile Gedanken bey dem gemeinen Poͤrel erwiſcht: 
Aus Rachgierigkeit / weil er andere Praͤdicanten 
Heuchler und Schmeichler nennet: Aus Hochmuth 
und Ehrſucht / dani niemand mepnen mochte / 1 7 
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ſcher uͤbertreffe ench alle Prediger in der Wikigheit : aus 
Furcht und Betrug / dann weil du beſorgteſt / es 
möchte das zweyſchneidige Schwerdt des göttlichen Worts / 
durch einen weit Fräfftigen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Armb / 
das iſt / mit einer Catholiſch⸗Theologiſchen Feder / und 
unwiederleglichen Argumenten (ihrem Gebrauch nach) 
viel ſchaͤrffer geführt werden. Nun ſolchem Streich zei⸗ 
tig mit deinen Mitgliedern zu entgehen / dauchte dich / rath⸗ 
ſamer zu ſeyn / eine Refutation dem Schein nach / wider 
den D. Loͤſcher zu verfertigen / und auf ſolche Weiße den 
Catholiſchen Eyffer zu te m periren / wie du ſelbſt gefte, 
heft in der Vorrede zum Leſer / pag. 23. item, pag. 22. 
27. und 28. Aber deine Intention iſt zu Waſſer woͤrden. 

3. Ich mercke und bedencke Zweytens / daß 
du die That D. Loͤſchers zum wenigſten interpretative 
gut heiſſeſt / und nur wegen ſeiner in Oruck gegebener Wech⸗ 
ſel⸗Brieff zoͤrneſt: dieſes iſt abzunehmen / aus deiner Ant⸗ 
wort auff die Haupt⸗Frage im 18 Blat: Ob der Su- 
perintendent in Dreßden / Herr D. V. E. Loͤ⸗ 
ſcher recht daran gethan / daß er das Gebetts⸗ 
Formular geaͤndert / und darinnen fuͤr die 
Heilige Tauffe / das Bad der Tauffe geſetzet? 
wanckelſt du / und wilſt mit der Antwort nicht heraus / 
ſprechend: Hieruͤber will ich den Ausſpruch des 
nen / welchen es eigentlich zukommt / uͤberlaſſen. 
Weiter: und ob zwar bey dem Facto des Su- 
perintendenten / gewiſſen Umbſtaͤnden nach / 
noch unterſchiedliches zu erinnern waͤre / ſo will 
ich doch davon mit Fleiß abſtrahiren ꝛc. dann 
ich ſuche fein Leyden nicht zu vermehren &c. 

32. Item auff dem 17. Blat ( allwo du antworteſt auff 
den funffſehenden Einwurff) Es iſt die Frage a 
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ob einer bey und fur ſich ſelbſt darinnen habe ſo 
und ſo verfahren duͤrffen / (wiewohl man auch 
davon ſchuldig iſt Rechenſchafft zu geben) ſon⸗ 
dern ob jemand dabey dem Gewiſſen aller an⸗ 


dern Ziel und Maaß ſetzen koͤnne. und 2, Wer, 


dieſe Gewiſſens⸗Freyheit prætendirt / die Tauf⸗ 
fe nicht Heilig zu nennen duͤrffen / der muß fie 
auch noch vielmehr / vielen andern laſſen / wel⸗ 
che ſie Heilig nennen / und alſo dieſelbe nicht 
einer geführlichen Heucheley mit den Papiſten 
beſchuldigen. 

33. Aber kurtzweil genug: weichet ſchon von einander. 
Sie weichen gantz langſam / und ſchauen den Mittler an 
wie ein Kuh das Thor / ehe ſie in die Stadt hinein geht. 
Habt ihr noch was zufügen? D. Loͤſcher ſchnaͤutzet mit 
groſſem Getöß die Naſen / als wolte er mit der Naſe reden. 
Der Antilophiſt ſtreicht mit der Hand den Barth / als 
wolte er mit dieſem Kehrwiſch fein Gewiſſen emundliren. 
Aber haltet lieber das Maul / ſchweigt ſtill / ihr werdet 
noch Zeit genug haben zu plappern. 

Werfft die Schau⸗Buͤhne zu. 


Zweyte Vorſtellung. 


34. DE Ernſt figt beym Tiſch gang melancho- 
liſch, in tauſend Gedancken / legt den Finger auf 

die Stirn: was zeigt uns dieſer Index ? er zeigt / daß in 
D. Loͤſchers Kopf fo viel Mucken und Grillen waͤren / wie 
zu Pharaonis Zeiten in Aegypten / Exodi 8. v. 21. 24. 
Lauter Pappier / lauter Bücher / lauter Schrifften liegen 
umb ihn her: faſt auff ſolche Art / wie die Frau Docto- 
rin pflegt mitten unter den beſudelten Hembd⸗ und Tile 
chern zu ſtehen / wann fie ſolche zur Waͤſche verordnet. 
Der Doctor ſchlaͤgt auff / blaͤttert durch die grofien Foli- 
anten / 
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393 i * 
anten / regiſtrirt / ſucht: was ſucht er? Er ſucht Argu- 
menten und Rationes ſeine That zu verantworten / ſei⸗ 
nen Fehler zu unterſtuͤten. Er ſucht ſie mit göfferer Muͤ⸗ 
he / als vor Zeiten der Saul feines Batters Eſel / 1 Reg. 
c. 9. v. 3. & 4. Er ſucht ſorgfaͤltiger / als der Laban ſei⸗ 
ne Goͤtter / Gen. 31. v. 33. Der Doctor iſt beſchaͤffti⸗ 
get / wie die Mauß in Sechs⸗Wochen. 

Und hie wird eine Stimm aus der Wolcken 
gehört: Sie haben Arbeit empfangen / und 
Bosheit gebohren. IIa. 59. v. 4. 

Geſang: Parturiunt montes, naſcetur ridicus 
lus mus. 
Wer die Berge erſt thut ſehen / 
Meynt die Welt ſolt ſchwanger gehen / 
Die Geburt / wie ich vermeyn / 
Wird ein kleines Maͤußlein ſeyn. 

35. Mit einem Wort / D. Loͤſcher ſchreibt 7. Briefe 
in Druck / worinnen er feine That zu defendiren / andere 
aber zu perſvadiren geſinnet / die Tauffe der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen fey nicht Heilig zu neunen / korwirt fie aber 
dem Anſehen nach / als waͤren fie zwiſchen zweyen Praedis 
eanten gewechſelt. 

Jetzt donnert es aus einem löchrigen Felßen: 
Schreib Schreiber ſchreib / der Teuffel wird 
dirs Lohn geben. 

36. Dieſes erfahret der Antiſophiſt, gibt darwi⸗ 
der ein Tractaͤtlein aus / Chriſtliches Bedencken 
genannt / und eylet auff den Schau⸗Platz herzu / gantz wuͤt⸗ 
tig und unſinnig. Der Duell geht wiederumb an: wie 
Fledermaͤuße fallen fie abermahl einer dem andern in die 
Haar. Wann ihr ſo thut / ſo will ich auch alſo thun wie 
zuvor / und mich noch einmahl des vorigen Mittels zur 
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Einigkeit gebrauchen. Ihr Herren Doctores, Capri- 
Platones, gebt den Schopff her / noch einmahl foit ihr 
den Bocks⸗Sturm repræſentiren. 

37. D. Loͤſcher hat des vorigen Spaſſes noch nicht ver⸗ 
geſſen / ſchuͤttelt den Kopf / als wolte er zu verſtehen geben / 
er wäre der Comadie ſchon überdrüßig. Aber verges 
bens / du ſolt meiner Hand nicht entweichen / biß daß die 
Comœdie wird aus feyn. Er ſchaut mich an wie ein ane 
gehauchter Spiegel: Er zerriſſe mich mit Zähnen / wann 
dieſelben nicht zu ſchwach waͤren: Er wuͤrde mich mit der 
Fauſt ſchlagen / hatte er ſolche Kraͤffte wie der Low / fo jee 
nen Propheten auf dem Weeg erſchlagen / 3. Reg. 14. v. 
24. Aber umbſonſt Herr Doctor: 


Geſang: Vana eft fine viribus ira, 
Ohne Krafft ein groſſer Zorn / 
Iſt ein Sach ſo gar verlohren. 


Vergebens: es kan nicht anders ſeyn / es foll nicht anders 
ſeyn / es wird nicht anders ſeyn; auff ſolche weiße wollen / 
follen und muͤſſen wir euch beyde vereinigen / die Zuſchau⸗ 
er aber zum Gnuͤgen contentiren. 

38. Der Doctor weigert ſich noch / wieviel ihm nur 
menſchlich und moͤglich. Er zappelt / wie jener Fiſch vor 
des Tobia Fuͤſſen / Tob. 6. v. 4. Er zittert als wolt er 
auff der groſſen Orgel zu Dreßden den Tremuland ſpielen: 
Es ſchwindelt ihm der Kopff / als wann er folte dem Thurm 
in der groſſen Kirchen zu Leipzig den Knopff auffſetzen: Er 
thut immer huſten / als ſteckte ihm ein Jaͤger⸗Horn im 
Halß. Bald macht er ein krummes Maul / wie ein latei⸗ 
niſch S. vielleicht wolt er ſchon lieber ſagen Sanctus, 
die heilige Tauffe. Bald frist er die Lefſzen / als 
wolte er Federn temperiren / vielleicht etwas auffs neue 
zu ſchreiben: Bald ſperrt er das Maul auff / als wolte er 
Hebraͤiſch reden / vielleicht fo wie in ſeinem erſten Brieff 
Griechiſch / alwo dieſes gufſgeblaſene Maͤnnel Baptifina 
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ein und das anderemahl mit Griechiſchen Bubſtaben dru⸗ 

cken laſſen / (ob es ſchon eben fo gut mit Lateiniſch⸗ oder 
Teutſchen hätte geſchehen koͤnnen) daß er zum wenigſten 
zeige er habe ein Griechiſch Lexicon zu Haufe, 

39. Aber es it zeit / der Bock⸗Sturm geht an. Erſt⸗ 
lich der Titul deiner Brieff/ Herr Doctor, iſt fy: Theo- 
logiſcher Brieff⸗Wechſel von Benennung der 
Heiligen Tauffe. Wann du de voce diſputas, und 
dein gantzer Streit in der Benennung beſtehet / fo haͤtteſt 
du ja füglicher deine Nadderey tituliren konnen: Gram- 
maticaliſcher Brieff Wechfel: Ich kan mich dei⸗ 
ner Eitelkeit nicht ſattſam verwundern: das gantze Werck / 
kurtz und rund / beſtehet faſt in lauter leeren Worten / und 
etlichen kahlkoͤpffiſchen Rationibus, die ein jeder vernuͤuff⸗ 
tiger Menſch / der auch die Theologie nie geſchmeckt / gleich 
ſol viren / und übern Hauffen werffen kan / (wie ich hernach 
ausführlich beweiſen werde /) und du titulirſt dieſe 
Schriften theologiſch / auff daß dich zum wenigſten die 
Einfältigen wie einen Theolognm reſpectiren mögen? 
Doctor, wann alles was von den Heiligen Sacramenten 
geſchwaͤtzt wird / foll theologiſcher Difcurs genennet 
werden / ſo muͤſten die gemeinen Soldaten ſo offt aus der 
Theologie diſputiren / wie offt fie fluchen / Pog tauſend 
Sacrament. 

Doctor, Nicht alles was lange Meſſer trägt iff ein Koch: 
Nicht alles was gruͤn daher gehet iſt ein Jaͤger: 
Nicht alles was pfeifft iſt ein Nachtigall. 

Alſo auch / nicht alles was den Titul Theologiſch fuͤhrt / 

iſt ein Theologus und wahrer Doctor. Gieb den Kopf 

her / da haft du den erſten Stoß. 

40. Zweytens: Wann bey euch ſolche Lappereyen 
fuͤr theologiſche Concepten gehalten werden / ſo gibt man 
der gantzen Welt Urſach / deine / Herr Doctor) und dei⸗ 
ner Mit⸗Geſellen gauge Theologie zu verlaſſen. 
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41. Und hie erſcheint auff einer Seiten der Democri- 
tus, auff der anderen der Heraclitus : jener führt in der 
Hand eine Schalmey; dieſer eine Harffen : jener lacht / 
daß ihm der Bauch platzen moͤchte; dieſer weynt / daß 
ihm die Augen übergehen. Was lacht jener? was weynt 
dieſer? jener lacht daß D. Lofcher fein einfältiges Schrifite 
gen Theologiſch / und folgends fic) ſelbſt einen Theolo- 
gum titulirt; jener beweint / daß unter den weltlichen 
wackern / erfahrnen / gelehrten Leuten ſolche gefunden wer⸗ 
den / die ihr Gewiſſen / ihrer Seelen Heyl / einem ſolchen 
Doctor und Seelſorger vertrauen. Zweyter Stoß. 

42. Drittens: bringſt du in dem erften Brieff eine 
ſolche Frage auff die Bahn: Ob man ſich wohl ein 
Gewiſſen zu machen habe / die Tauffe derer 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Heilig zu nennen? Du 
givenffelft / darvon nie kein verſtaͤndiger Chrift gezweiffelt. 
Doctor, wer dich nicht kennt / der ſolte meynen / du waͤ⸗ 
reſt gebuͤrtig aus der Inſul No va Zembla genannt / in 
Grünland aufferzogen / und hätteft deine Studia in Lapp⸗ 
land abſolviret / allwo eine Chriſtliche Tauffe wenig ber 
kannt. Dritter Stoß. 


43 Vierdtens: Doctor, laß dieſe Queeftion ſeyn / 
fie iſt dir zu hoch: ich aber will dir was leichters aufgeben / 
du wirſt mir antworten: Herr Doctor, warumb haͤngt 
der Eſel die Ohren / wann dieſer vierſuͤßige Sterngucker 
vermerckt / daß bald ein Regenwetter wird einfallen? Ant⸗ 
worte Do&or, was Urſach fey / daß die Floͤh ſehr une 
geſtuͤm beiſſen / wann es regnet? Antwort Doctor, ob es 
wahr ſey / und was Urſach daß ein Kind nicht geſchickt 
wird / wann man demſelben etwas von einer Eſels⸗Haut 
in die Wiegen legt? Antwort Doctor, warumb macht 
die Sonne den Koth hart / entgegen aber einen Pechſchrol⸗ 
len weich? Warum laxirt ein Holder / wenn man ihn 
herab ſchaͤlet / und geſotten eingenommen wird / * 
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aber geſchaͤlet / bewegt zum Brechen? refponde. Der 
Doctor ſitzt im Sambuco uud verwundert ſich. Nun 
fiche Doctor, fallt dirs ſchwer / ſolche laͤcherige Fragen 
rechtſchaffen zu beantworten / warumb unterſteheſt du dich 
von den hohen Goͤttlichen Geheimbnuſſen und Heiligen 
oe / freventlich zu plaudern. Vierdter 

(0B. . 

44. Fuͤnfftens: Im erſten Brieff gibſt du einen 
Grammaticum ab / und theileft / wie die Heiligkeit alſo 
auch das Wort Sanctus in dreyerley Clafles: 1. in 
Sanctitatem Phyſicam, alſo / daß bey dir Heilig 
eben ſo viel / als durch etwas umbgeben / verwahret / und 
fest inn: Am allerdeutlichſten erhellet dieſes 
aus dem Exempel des Berges Sinai / welcher 
mit einem beſondern Gehaͤge umbgeben war / 
daß ſich niemand hinzu nahen kunte / und alſo 
wohl mag phyſicè Heilig genennet werden. 
Fuͤrwahr Doctor, der Herr hätte die Hohe Schulen / wo 
die Ruthen im Kuͤhlwaſſer bluͤhen / etwas länger freqven- 
tiren ſollen. Beſteht dieſe Auslegung / ſo iſt die Frau 
Doctorin ſo offt Heilig / ſo offt er ſie umbſaͤngt / weil bey 
dem Herrn umbgeben Heilig iſt. Aber ich frage / war⸗ 
umb wird denn die Erde auff welcher Moyfes ſtund / Hei⸗ 
lig genennt / Exod. c. 3. v. 6. Ob ſchon dieſelbe nicht 
umbgeben / noch verwahret war. Fuͤnffter Stoß. 

45. Sechſtens: zweytheileſt du die Heiligkeit in 
Sanctitatem Politicam, ſprechend: ( mit Fleiß in 
Lateiniſcher Sprach) in welchem Verſtande auch 
Die Magiſtratus, Mauren / Stadtknecht / und 
Schergen Heilig heiſſen: und was iſt gebraͤuch⸗ 
licher / als daß wir auch im Teutſchen auff ſol⸗ 
che Art das Roͤmiſche Reich / die Majeſtaͤt uns 
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ſerer Hohen Landes⸗Obrigkeit Heilig nennen. 
O Boͤßwicht! O unvorſichtiger Door! was haft dn 
gefchrieben ? ſollen dann dieſe alle zu einerley Gattung der 
Heilig keit gehoͤren? was fir Comparationes machſt duk 
wem vergleicheſt du den Geſalbten des Herrn? Spruͤnge 
o hartneckiges Thier mit den Kopff auff die Vormauer / 
und empfange den ſechſten Stoß. 

46. Giebendens: z. in Sanctitatem Theo- 
logicam, nemlich vor eine von GoOtt offenbahrte Hei⸗ 
ligkeit. Nun / wann dem alſo / warum foll dann der 
Berg Sinai in ſolcher Bedeutung nicht Heilig zu nennen 
ſeyn? zumahl denfelben die H. Schriſſt Heilig nennet. 
Aber Doctor, gehe ſchon aus deiner hohen Claffe heraus / 
und ſage uns / was ſchluͤſſeſt du dann aus der langwieri⸗ 
gen Grammaticalifthen Divifion ? (vielleicht biſt du 
Sinnes die Heilig Chriſtlich⸗Catholiſche Tauffe zur erſten 
oder anderen Signification der Heiligkeit zu revociren) 
aber der Doctor ſteht in veftibulo, ad qauuam ling væ 
latinæ, bey der Thuͤr und Eingang zur Lateiniſchen Spra⸗ 
che: Er ſchaut bald hinein / bald herumb / er greiſſt bald 
rechts / bald lincks / er tappt bald oben / bald unten / kan die 
Thuͤr nicht finden / weiß nicht wo aus oder ein / gehet mit 
der langen Naſen davon / faſt auff die Art / wie vorzeiten 
jene ſaubere Sodom itifche Geſellen / welche die Haußthuͤr 
beym Loth geſucht / Gen. c. 19. v. I. 

47. Auch du H. Antiſophiſt, tritt etwas naͤher herzu: 
du haſt auch was ſauberes verdient mit deinem ſchoͤnen 
Wiederlegungs⸗Tractaͤtel. Du kruͤmpeſt zwar das Maul / 
wie die Kinder der Propheten / da fie geſchrien: der Tod 
iſt im Haafen. 4. Reg. c. 4. v. 40. Aber es kan nicht 
helffen: was neulich in deinem Topff gekocht / daß muſt du 
jetzt ſchmecken und verdauen. Dann / gleichwie jene Kine 
der gar unvorſichtig / gute und boͤſe / ſuͤſſe und bittere 
Kraͤuter / zugleich ohne Unterſcheid auffgeklaubt; he 
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haſt du auch in deinem / gegen D. Loͤſcher gedrucktem Mies 
derſpiel / die Wahrheit mit Betrug und Falſchheit vere 
miſcht / deswegen koſte deinen Miſchmaſch / thu das Maul 
bald auff / bald zu / machs bald krumb / bald gerad / bald breit / 
bald eng / und ſchreye der Tod iſt im Haafen! 

Hie wird intonirt: 
Wie der Vogel / alſo das Ey / 
Wie der Koch / alſo der Brey. 


48. In der Vorrede zum Lefer ſchmeleſt du erſtlich / 
ſprechend: Ich erkenne und bekenne / daß die 
Noͤmiſch⸗Catholiſche Kirche / fo / wie fie inſon⸗ 
derheit im Concilio Tridentino ihre Lehre de- 
clarivet hat / in vielen ſehr wichtigen und der 
Seelen gar ſchaͤdlichen Lehr⸗Puncten irre. 
Lüge / daß dir das Maul zerboͤrſte. So moͤchte ich dich 
jetzt zußlen und zerreißen / wie Sam ſon die neue Strick / 
im Buch der Richter c. 15. v. 14. wann ich der Zuſchauer 
Luſtbarkeit mit einem ſehr traurigen Spectacul betruͤben 
wolte. In Schmach⸗S tich⸗und Schimpff⸗ und Schmaͤh⸗ 
Worten biſt du fo erfahren / wie vorzeiten die gottloſe / 
treuloſe und ehrloſe Juden / welche auch viel in genere 
wider unſern Herrn JEſu angefuͤhrt / da fie es aber in par- 
ticulari probiven ſolten / ſagt die Schriſſt: Ihre Zeug⸗ 
nuß war unfuͤglich und unbeqvem / Marc. c. 14. 
v. 7. 

49. Doctor, du giebſt zu verſtehen / als waͤreſt du von 
Geſchlecht der Juͤdiſchen Kundſchaffter / fo Moyſes das 
Gelobte Land zu unterſuchen ausgeſandt. Dieſe lieder⸗ 
liche Ertz⸗Voͤgel haben ſich vielleicht / an ſtatt des Nach⸗ 
forſchens / bey einer ſolchen ſaubern Madame (als die 
Rahab geweſen / Joſue c. 6 v. 17.) unterdeſſen auffge⸗ 
halten: und kamen zuruck / fiengen an das Volck gantz 
falſch und betruͤgeriſch von dem Gelobten / mit Hoͤnig⸗ 

B4 uud 


22 (24) ES 


und Milch » lüffenden Land zu berichten. Das Land 
frißt feine Einwohner (ſprachen ſie / Num. 13. v 33.) 
wir ſahen Ryſen / v. 24. Nachdem aber das Volck / die⸗ 
fem, ungeacht / ſich ins gelobte Land begeben / hat es det 
Kundſchaffter Luͤgen handgreifflich erkennt. 

50. Mit eben ſolchen Finden nnd Luͤgen pflegſt du dei⸗ 
nes gleichen / die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche zu beſchwaͤr⸗ 
tzen / die Hertzen der Menſchen von dieſem Hoͤnig⸗ und 

eilch⸗fluͤſſenden Land / auf ſolche Art abzuſchrecken. Wel⸗ 
che aber nach eurem Schmaͤhen wenig fragen? und die Ca⸗ 
tholiſche Lehr und Gebräuche genauer beobachten / ſich 
darbey wie Chriſti Schaaff zu dem wahren Hirten wen⸗ 
den / die erfahren darnach augenſcheinlich / wie falſch fe 
vorzeiten von euch berichtet / und bethoͤrt geweſen. 

51. Aber ich mercke darbey H. Antiſophiſt, daß du in 
deiner Einbildung gleich einem berauſchten / ſtern⸗ blind 
vollen Sauſſ⸗Bruder / der da meynt / das Haus gehe umb 
ihn in die Runde herumb; eben ſo meyneſt du / daß die 
Roͤmiſche Kirche ſich nur dummelt: Aber die Kirche ſteht 
Heft / und die Pforten der Hollen werden fie nicht beivegen/ 
Matth. 8. v. 18. nur dein Cerebell dummelt ſich im⸗ 
mer weg. Fuͤrwahr / Antiſophiſt, bey euch werden 
gantz andere Ceremonien gefunden / als bey uns: bey 
uns pflegt man nach dem uhralten gottsfuͤrchtigen Ge⸗ 
brauch umb die Kirche Proceſſions- weiße herumb zu ges 
hen: aber bey euch und umb euch her / geht die Kirche 
rund herumb. 

52. Zum andern ſchwaͤtzſt du viel eiederliches in dei⸗ 
ner Vorrede heraus / von der Herrſchafft des Roͤmiſchen 
Cleri, vermoͤge derer (ſprichſt du) man fic) uber 
Weltliche Obrigkeit erhebet / oder ſich noch der⸗ 
ſelben Iurisdiction entziehet / &c. Aber audi 
Herr Claudi, was ich dir in die Ohren lege: 1. Die 
Fuͤrſten und groſſe Herren wiſſen ſich ſelbſt gar wohl zu 

mainteniren: fie beduͤrffen nicht eines ſolchen Schul⸗ 
Fuchſes 
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Fuchſes daß er ſich ihrer annehme. Ne Sutor ultra cre- 
pidam. 2. Warumb kommt dir die Authorität der 
Catholiſchen Geiſtligkeit ſo ſpaniſch vor: was Gewalt 
haben nicht die Geiſtlichen im Alten Teſtament gehabt? 
wie zu leſen e. gr. von dem Aaron, Samuel, Elia, E- 
lifeo, &c. warumb ſolten fie dann in der neuen und 

wahren Kirchen nur zum gemeinen Poͤvel referirt werden? 
3. Oder iſts dir nicht bekannt / daß der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſche Clerus ſo viel Hoch⸗Adeliche / aus Kaͤyſer⸗ und Koͤ⸗ 
niglichen Geblüt/ Perſonen in ſich begreife? maven dieſe 
nur weltlich / fo müfteft du fie ja unterthaͤnigſt veneri- 
ren: weil fie aber auch zugleich mit der geiſtlichen Würde 
gezieret / darumb ſchmaͤheſt du; darumb verachteſt du? dar⸗ 
umb laͤſterſt du ſolche hohe Perſonen? Doctor, wie ich 
ſpuͤre / du haſt wahrlich nicht gewandert / und daß iſt die 
Urſach / daß du meineſt / als wann man an allen Orthen 
nur aus dem Geſchlecht Levi. oder von der Schuſter⸗und 
Schneider-Banck zum geiſtlichen Stand promoviren 
thu. Mache dich hinter dem Ofen hervor / nimb einen 
Pilgrambs⸗ Stab in die Hand / gehe in die Catholiſche 
Frembde / alsdann wirft du erfahren / was für Leut in un⸗ 
his Geiſtligkeit gefunden werden. 4. Welcher Catho⸗ 
liſcher Geiſtlicher / (obſchon von hohen prærogativen) 
hat ſich jemahls unterſtanden / von den weltlichen Poten⸗ 
taten alfo contumeliös , fpöttlich und unbeſcheiden zu 
reden / oder zu ſchreiben / wie ſich zu Zeiten auch wohl ein 
geringer auffruͤhriſcher Prædicant unterſteht: welches 
mit hundert Exempeln koͤnnte bewieſen werden. Nun ſo 
frage ich / was kan der weltlichen hohen Obrigkeit / leidlich⸗ 
und erduldlicher ſeyn / oder in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirchen / die geiſtliche Dignitaͤt nach ihrer Würde zu ve- 
neriren; oder bey euch / auch bißweilen / des geringſten 
Miniſters Frevel und Vermeſſenheit zu uͤbertragen. Es 
aft nicht nöthig daß du Annales und Hiſtorien durchblaͤt⸗ 
terſt / erwege nur gut was ein Doctorell, mit Nahmen 
Loͤſcher neulich gethan hat. 

53. Zum 
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53. Zum dritten / greifſſt du mit deinen Schmaͤh⸗ und 
Luͤgen⸗Worten / auch die Catholiſche Jurisdiction in geiſt⸗ 
lichen Sachen an / am 3. Blatt / fprehend: Wann 
man die Gewiſſen nicht zu Verlaͤugnung einer 
Wahrheit / und Annehmung eines Irrthumbs 


zwingen / oder zur Heucheley bringen kan / auch 


über die Leiber herfahrt / ſie incarcerirt / auffs 
haͤrteſte tractirt / auch wohl gar auff einen 
Scheiterhauffen ſetzet und juͤmmerlich verbren⸗ 
net. Auff welche Arth die Martyrer / welche 
in den drey erften Seculis das abgottifde Hey⸗ 
denthum gemacht hat / gegen der Menge derer / 
welche das Pabſtthumb unter ſich zur Marter 
gezogen / faſt kaum zu vergleichen ſeyn. 5 Lugner / 
o Ehrabſchneider / wie bethoͤrſt du die Einfaͤltigen! welcher 
erfahrner Mann aber ſolte hie nicht mercken deine betrüͤ⸗ 
geriſche Finden / die Hertzen der Menſchen vom Catholi⸗ 
ſchen Glauben abzuſchrecken? O Natter⸗Gezuͤcht / wie 
vergiſſteſt du! O Crocodill / wie weineſt du mit falſch und 
erdichteten Thraͤhnen! 

54. Nimb dann wahr / verftändiger Lefer und Specta⸗ 
tor, daß in dieſem tugendhafften Antifophitten fo viel 
Treu und Auffrichtigkeit gefunden werde / wie viel Speck 
in der Juden⸗Kuchel. Aber zum wenigſten in einem 
Punct gehe mit uns treuhertzig umb / fage: wie heiſt du? 
wie iſt dein Nahmen? wer biſt du? du heiſt vielleicht nicht 
Bernhard / ſondern Beer; du heiſt nicht Lucas / ſondern 
Luchs; du heiſt nicht Wolffgang / ſondern Wolff; du heiſt 
nicht Heinrich / ſondern Hanrey; du heiſt nicht Baſili / 
ſondern Baſilisck. Der Doctor will mit feinem Nahe 
men nicht heraus. Auffs wenigſte offenbahre uns deinen 
Stand und Profeifion. 


Er 
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Er antwortet: ich bin ein Mahler: ja freylidy 
aber nur ein ſolcher / der den Leuthen was Blaues vor die 
Augen mahlet. 

Er antwortet: ich bin ein Schneider: ja frey⸗ 
lich / aber nur ein ſolcher / der andern ſucht die Ehr abzu⸗ 
ſchneiden / und einen Schandflecken anzuhaͤngen. 

Er antwortet: ich bin ein Drechsler: ja frey⸗ 
lich aber nur ein ſolcher / der einem ſucht die Naßen zu 
drehen 

Er antwortet: ich bin ein Tiſchler: jafreylich / 
aber nur ein ſolcher / der die Leuth pflegt zu verleumb⸗ 
den. 

Er antwortet: ich bin ein Fiſcher: ja freylich / 
aber nur ein ſolcher / der mit faulen Fiſchen umbgeht. 

Er antwortet: ich bin ein Fuhrmann: ja 
freylich / aber nur ein ſolcher / der die Leuth hinter das 
Licht fuͤhrt. 

Er antwortet: ich bin ein Koch: ja freylich / aber 
nur ein ſolcher / der die Suppen verſaltzet. 

Er antwortet: ich bin ein HebraͤiſcherKauff⸗ 
mann: ja freylich / aber nur ein ſolcher / der mit Beren⸗ 
haͤuter⸗Zeug handelt. 1 

Endlich / wie ich meyne / antwortet er vielleicht 
auffrichtiger: ich bin ein Evangeliſcher Doctor: 
ja freylich / dann du bekleideſt die Bloßen / aber nur die 
bloße Wahrheit; du ſpeiſeſt die Hungerigen / aber nur mit 
unnuͤtzen Worten. 

Herr Antiſophiſt, ich hab dir noch was zu ſagen: Es 
iſt mir gaͤntzlich aus der Acht gefallen / die Puͤff zu zaͤhlen: 
meyne aber der Herr fey richtig bezahlt; ſolte noch was 
mangeln / fo bin ich ſchüldig ſolches in den kuͤnfftigen Vor⸗ 
ſtellungen abzuſtatten. Damit aber dem luſtigen Zu⸗ 
ſchauer / wegen des continuirlichen Bockſtuͤrmen / nicht 
ein Eckel oder Unwillen verurſacht werde / fo wollen wir 
die Scen veraͤndern. Dritte 
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55. A darma, ad arma, ad arma: Allarm / Allarm / 

Allarm; Tarrara / Tarrara / Tarrara / Tarra⸗ 
tantara. Was ſoll das bedeuten? Arma virimque 
cano. Was ſoll das ſeyn? D. Loͤſcher ziehet auff wie ein 
Couraßirer / will duelliren wie ein Federfechter. Auff 
den Kopff führt er eine Buckelhaub / aber es laͤſt ihm fo 
wie einem Gogelhan / der Feder⸗Buſch ſteht ihm ſo wohl 
an / wie dem Miſtfincken. In der lincken Hand fuͤhrt er 
einen Stroh⸗Schild / in der Rechten ein verrußtes und 
ausgenütztes Eiſen / iſt es eine Fuchtel oder Bratſpieß / fan 
nicht wiſſen. Die Bruſt hat die Frau Doctorin / an ſtatt 
des Pantzers mit einem bunten Feder⸗Bette wohl verſe⸗ 
hen / mancher ſolte meynen es gehe ein Panterthier her⸗ 
fiir. Potz tauſend / wie ſchrecklich ſieht der Feder⸗Fechter 
aus! Der kleine Doctor iſt dem Anfehen nach / faſt fo ge 
waffnet / wie vorzeiten der groſſe immel Goliath / J. Reg. 
17. v.14. und obſchon dieſe Gleichnuß ſcheint zu hincken 
von unten / ſo geht fie doch von oben gerad / dann gleichwie 
bey jenem Philiſter / alfo auch bey dieſem Philolog, iſt 
Stirn und Kopff nicht wohl verſehen. 

56. In Betrachtung dieſes ungewoͤhnlichen Specta⸗ 
culs / muſte ich faſt zittern vor lachen. Aber der Doctor 
macht mir ein ſo ſaures Geſicht / als waͤre es mit lauter 
Holgäpfiel-Moft berauſcht: er runtzelt die Stirn / wie ein 
gefalteter Doctor-Kragen. Hola! jetzt hab ich dich / 
pi er auff; heraus / heraus / jetzt foll das Fechten an⸗ 
gehen. 

57. O unverſtaͤndiges Schlangen ⸗Geziſche! was un ⸗ 
terſteheſt du dich? oder gedenckſt du ſchon nicht mehr des 
neulich verwichenen Bocks⸗Sturms? Die laͤcherig⸗ange⸗ 
legte Waffen haben diefen Feder⸗Fechter fo kuͤhn und vers 
wegen gemacht. Aber was ſeynd das fuͤr Waffen? Hie⸗ 
durch werden in fenfu morali verſtandẽ / ſeine Principal 
Haupt⸗ Argumente / fo in den 7. Brieffen incor porirt / 
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mit welchen er ſeinen 71 25 und Fehler unterſtuͤtzen wil / 
daß nemlich die Roͤmiſch⸗Catholiſche Tauffe / nicht ſoll Hei⸗ 
lig von den Seinigen genennt werden. Das Stroh⸗ 
Schild bedeutet fein erſt⸗ und fuͤrnehmſtes Fundament, 
womit er ſich und ſeine Meynung / wie ihm nur menſch⸗ 
und moͤglich iſt / im dritten Brieff bedecket; nemlich / weil 
man ſich bey der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Tauffe vielerley 
Ceremonien und Menſchen⸗Satzungen gebraucht. Der 
Hanen Helm und Feder⸗Buſch bedeutet das betruͤgeriſche 
Findgen / fo er im 7. Brieff anfuͤhrt / nemlich auff ſolche 
Weiße der Roͤmiſchen Kirchen / bey den Seinigen / einen 
Schandflecken anzuhaͤngen. Durch die ausgenutzte Fuch⸗ 
tel wird verſtanden feine verkehrte Retorſions. Arth / die 
Catholiſche Lehrer wollen unſere Tauffe nicht Heilig ha⸗ 
ben / ergo, ſo muͤſſen wir ſagen / daß ihre nicht Heilig 
Geh Letzlich / im Feder⸗Pantzer ruhet die Gewiſſens⸗ 
reyheit. 

58. Nun weil es dann nicht anders in kan / und es ſoll 
und muß gefochten ſeyn / weil du mich ſelbſt / o keckes Mane 
nel / zu dieſem Kampff reitzen thuſt; dannenhero trette ich 
hervor / und rede erſtlich dieſen frechen Feder⸗Hannß fol⸗ 
gender weiß an: Dem meine Perſon nicht verborgen / wird 
es geſtehen / daß ich mit fo ſcharffen Kationibus dich ane 
greiffen koͤnte / als Petri Schwerd war / mit welchem er 
dem Malcho das Ohr abhieb / Joh. 18. v. 10. aber die 
Ohren ſeynd dir hoch⸗vonnoͤthen / noch mehrers zu hören; 
Ich koͤnnte dein Hertz mit Argumenten / die in dreyen 
Propoſitionibus beſtehen / ſo durchrennen / wie Joab 
mit dreyen Lantzen den rebelliſchen Abfolon, als er an 
den Eich⸗Baum hienge / 2. Reg. c. 18. v. 9. & 14. (wie⸗ 
wohl du auch neulich fufpendirt worden / esl iff immer 
ſchad / daß es nur moraliter geſchehen) aber es iſt vonnd« 
then / daß du noch viel zu Hertzen nehmeſt / wie zu leſen / 
Iſaiæ c. 46. v. S. ſolches gedenckt und ſchaͤmets 


euch: ſchlagt in eure Hertzen ihr groſſe n 
er. 


tretter. Mit ſolcher Buͤrde wolte ich dich uͤberladen / die 
dir fo ſchweer ware / wie jener Grabſtein / der ſehr groß 
war. Marci c. 16. V 4. 

59. Nichts deſtoweniger / weil ich nicht des Vorhabens / 
dich fo gar unter die Erden zu verſcharren / dann es koͤn⸗ 
nen noch mit der Zeit / durch GOttes Allmacht / geſuͤndere 
Lebens⸗Geiſter in dir erweckt werden / deswegen ergreiffe 
ich nur einen Eſels⸗Kinbacken / das iſt / deine eigene Ra- 
tiones, und Fundamenten / womit du Sinnes geweſen 
die Heiligkeit der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Tanffe abzuzwa⸗ 
cken; und mit dieſem will ich dich etwas herfuͤr ſtreichen / 
255 ſoll geſchehen zur heylfamen Luſtbarkeit der Zus 

hauer. 
60. Im dritten Brief fuͤhrſt du an das Haupt-Funda- 
ment , warumb du die Catholiſche Tauffe nicht wilſt Hei⸗ 
lig nennen: nemlich / weil bey dem Waſſer und 
Wort Gottes / auch Ceremonien und Men⸗ 
ſchen⸗Satzungen gefunden werden. Aber audi 
Herr Claudi: jetzt handeln wir nicht von den Ceremonf⸗ 
ai bey der Tauſſe / ſondern von der Tauffe ſelbſt / du aber 
plauderſt / daß nicht nur die Ceremonien ſondern auch die 
Tauffe ſelbſt nicht Heilig ſeye. Der Doctor antwortet: 
Die Ceremonien werden ja bey den Catholi⸗ 
ſchen fuͤr nothige und weſentliche Sticke der 
Tauffe gehalten. Herr Doctor, kurtz und rund ge⸗ 
ſagt / das iſt handgreiflich gelogen. Nach Catholiſcher 
Lehr beſtehet die Elſens des Weſens der Tauffe / in dem / 
was Chriſtus ſelbſt eingeſetzt / nemlich in der Abwaſchung 
mit Waſſer und Chriſti Worten / ich tauffe dich im Nah⸗ 
men des Vatters / des Sohns / und des H. Geiſtes. Die 
Ceremonien aber und Ritus werden nur zur Vermehrung 
groͤſerer Reverenz und Ehrerbiethung gegen dieſes H. 
Sacrament/ wie auch die Hertzen der Umbſtehenden zur 
Andacht anzuflammen / gebraucht. Deswegen / dane 
ie 
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die Noth erfordert / wird ein Kind auch ohne dergleichen 
Ceremonien getaufft: und man haltet ſolche Tauffe für 
guͤltig / ja fie foll beyleib nicht wiederholet werden. Siehſt 
du Py „wie handgreiflich du in der Lügen ertappet 
wirſt. 
Hie wird intonirt: 
Trau keinen Leuthen mit Leoniſchen Barthen / 
Trau keinem Scheermeſſer mit einer Scharten / 
Trau nicht einemLuͤgner mit ſeinemiebkoſen / 
Trau nicht den kleinen Doctor mit groſſen 
Hoſen. 
Darumb verſuche wie dein Eſels⸗Kienbacken beiſſet / und 
empfahe den erſten Streich. 

61. D. o ſcher bedeckt ſich mit feinem Stroh⸗Schild / wie 
die Weiber mit dem Kuͤttel / wann es donnert und regnet. 
Er ſucht im dritten Brieff alle Mittel und Weiße zu probi- 
ren / daß die Menſchen⸗Satzungen bey denen Catholiſchen 
für weſentliche Stüde der Tauffe gehalten werden / und 
argumentiret alſo: Das Concilium Tridenti- 
num, wirfft ein Anathema oder Fluch uͤber 
ſolche / die ihre bey Adminiſtrirung der Tauffe 
gewoͤhnliche Menſchen⸗Satzungen und Ge⸗ 
brauche verachten / verwerffen &c. Ergo, (in- 
ferirt er) fo muͤſſen ja dieſe (bey den Catholi⸗ 
(chen ) noͤthige Formalia und Stücke der Tauf⸗ 
fe ſeyn. 

62. O wohl eine recht laͤcherige Confequenz! Bey 
denen Herrn Lutheranern iſt ſtreng verbothen / niemand 
foll ſich unterſtehen die Wampen anzuſtopffen denfelbigen 
Tag ehe und bevor er zum Nachtmahl trette / ergo, fo 
muß dieſes ein noͤthiges Stuͤck ihres Rachtmahls ſeyn. 
Nach der Beicht ſeynd die Leuth ſchuldig dem Herrn 85 

or 
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for den Beiht Pfennig auszuzahlen / ergo, fo muß ja 
der Beicht- Pfennig ein Haupt-Stic ihrer Beicht ſeyn. 

63. Herr Doctor, heiſt das theologiſch diſcuriren: 
Neige den Buckel her / zum zweyten Streich / und 
mercke wohl darauff was ich dir ins Ohr einblaſe: Es iſt 
wahr und bleibt wahr / daß ein ſolcher / der die von Alters 
her gewoͤhnliche / und von der Univerſal - Catholiſchen 
Chriſtlichen Kirchen geftifftete Ceremonien und Gebraͤu⸗ 
che / vernichten / ſchmaͤhen oder verwerffen wolte / ich ſchwer 
wider GOtt ſelbſt verſuͤndigen möchte / und folgends ein 
Anathema werden / laut der Schrift: Hoͤret er die 
Kirche nicht / ſo halt ihn als einen Heyden und 
Publicanen. Matth. 18. v. 17. Nichts deſtoweniger / 
würde folder doch gültig tauffen. Und darum wird kein 
Lutheraner oder Calviniſt / der ſich zur wahren Catholi⸗ 
ſchen Kirchen bekehrt / wieder getauft. 

64. Aber der Feder⸗Fechter hat noch was zu ſagen. 

Je je⸗je⸗do⸗ do ⸗ doch: Sage heraus! Jedoch / ſpricht 
er / ſoll man die Catholiſche Tauff in genere nicht Heilig 
nennen / wegen der beyfallenden Menſchen⸗ Satzungen. 
Doctor, dieſes èatein / in genere, wird nicht 4 propo 
in deiner Schrift angeführt: womit wir verſichert wor⸗ 
den / daß du auch fo gar die Philofoph - und Theolo- 
giſche Terminos nicht verſteheſt. Aber ich frage wei⸗ 
ter: Doctor, meyneſt du denn möglich zu ſeyn / daß die 
Taufſe ihrer Heiligkeit / die fie von dem theuren Blut Chri⸗ 
ſti hat / koͤnte durch Ceremonien und Menſchen⸗Satzun⸗ 
gen beraubt werden? Doctor ich frage dich / iſt die Ca⸗ 
tholiſche Tauff gültig oder nicht? ſagſt du / ſie ſey nicht 
giiltig/ fo folget / daß euer Patriarch Lutherus nicht guͤltig 
getaufft / und folgends kein Chriſt geweſen ſey / dann Lu- 
therus wat auff Catholiſche Weiße getauſſt. Sagſt du 
aber / daß fie gültig ſeye / ergo, fo muß fie Chriſti Tauffe 
ſeyn / wie fol fie dann nicht Heilig ſeyn. 
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65. Doctor, auch bey euch werden vielerley Ceremo⸗ 
nien und Menſchen⸗Satzungen gefunden bey der Tauffe / 
zum Exempel die Pathen / der Nahmen und Benennung 
des Kindes / Ke. Holla! einer Menſchen⸗Satzung hätte 
ich bald vergeſſen / (die doch faſt wie Heilig bey euch ob- 
ſervirt wird) nemlich des Tauff⸗Gelds. Ergo, ſo iſt 
auch bey euch die Tauffe nicht Heilig. Doctor, die Wein⸗ 
kanne / welche ihr beym Nachtmahl auff das Altar ſtellet / 
it gewiß nicht Heilig / indem oſſtermahls zu Hauß ein 
wohl⸗fidimirtes Vi vat daraus geſchlucket wird / und doch 
fagt ihr daß das Nachtmahl ſelbſt Heilig ſeye. Dritter 
Streich. 


66. Der Feder⸗Fechter ſperrt das Maul auff / als wol⸗ 
te er lauter Federn ſpeyen. Schnarch heraus: Ys Ue 
Aber / ſpricht er / Die Catholiſchen Ceremonien 
find aberglaubiſch.⸗⸗ Haͤtteſt du das Maul nicht fo 
weit auffgethan / fo waͤreſt du vielleicht an der Lügen er⸗ 
ſtickt. Den Gebrauch habt ihr alſo von unſern Gebraͤu⸗ 
chen vor dem Volek zu ſchnattern / aber wie beweiſet ihr es r 
Wer ſolte ſich nicht in Beſtarrung eurer Blindheit und 
Bosheit verwundern! diejenigen Ceremonien / welche Geld 
einbringen / als der Kling⸗Beutel unter der Predigt / das 
Tauff⸗Geld / der Beicht⸗Pfennig / und dergleichen mehr 
werden von euch genau obſerviret / und beyleibe nicht 
für aberglaubiſch gehalten: andere aber von Alters her 
gebräuchliche Ceremonien / die allein zur geiſtlichen Auffer⸗ 
bauung der Glaͤubigen / und Vermehrung des GOTT ese 
Dienſtes gereichet / werden von euch aberglaubiſch genennt. 
Vierdter Streich. 


67. Aber Doctor, gern wolte ich wiſſen / aus was Fun⸗ 
dament dy dich unkerſteheſt / die Eatholiſche Ceremonien 
nicht Heilig / ja fo gar aberglaubiſch zu neunen? In was / 
frage ich / beſtehen die Catholiſche Ceremonien ? der Po- 
Kor weiß es nicht / verſteht es gi begreifft es nicht / ve 
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will doch viel gvacken. Es iſt wahr und wahrhafitig/ daß 
fie in nichts andern beſtehen / nur erſtlich in Gebettern 
der Kirchen / durch welche GOtt angebettet und verehret 


wird; kan dann ein Chriſt laugnen / daß das Gebett nicht 


ſoll Heilig ſeyn? Zweytens / in Gebrauchung etlicher 
Sachen / als Waſſer / Oel Kleyder Ke. daß aber auch fole 
che Geſchoͤpff / wann fie GOtt zu Ehren angewendet wer⸗ 
den / können Heilig titulirt werden / verſichert hell und 
klar die H. Schrifft; zum Exempel / Num. c. 5. v. 17. 
Da fol fie der Prieſter herzufuͤhren / und des 
Heiligen Waſſers nehmen in ein erdnes Gefaͤß / 
und ein wenig Staub vom Boden der Heiligen 
Wohnung ins Waſſer thun. Item Exodi c. 30. 
v. 25. Nimb Oele vom Oelbaum / und mach ein 
Heiliges Salb-Dele. it. Exodi c. 29. v. 29. Wes 
ber die Heilige Kleyder Aaronis ſollen ſeine 
Soͤhne haben nach ihm / daß ſie darinnen ge⸗ 
ſalbet / und ihre Hand geweyhet werden. 
Fuͤnffter Streich. 

68. Jetzt hebt D- Köfcher in feinem Duell fo lächerlich 


an zu ſtolpern / als wolte er das aͤſterige ebnen. Er iſt der 


Meynung / daß auch die gutte Wercke des Tauffenden / nach 
Catholiſcher Lehre / zur Gültigkeit der Taufe erfordert 
werden / welches er aus dieſem inferirt/ nemlich: weil die 
Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche lehrt / daß die Tauffe (wie 
auch alle andere Saeramenten) GOttes Gnade ex ope= 
re operato dem Menſchen mittheile / v. gr. in feinem 
dritten Brief am 12. Blatt / ſchnattert er; Aſo iſt der 
Heilige Geiſt / das Blut Chriſti / Chriſtus / ja 
die gantze H. Dreyeinigkeit / in Summa, alles 
Himmliſche nichts bey der Tauffe nuͤtze / wenn 
es genung iſt an dem OPERE W 

68 
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Dadurch dann die Einſetzung Chriſti verletzt / 
dem Blut und dem Verdienſte Chriſti ſeine 
heylſame Krafft benommen / den armen Men⸗ 
{chen aber nichts als die Verzweyfflung gelaſ⸗ 
ſen wird / &c. 

69. Da habt ihr den eyfferfüchtigen Idioten / der auch 
die erſte kudimenten der wahren Theologie und Ca⸗ 
tholiſchen Lehr nicht verſteht! Meynſt du dann / daß durch 
die Wort opus operatum, ſollen die gute Wercke des 
Tauffenden verſtanden werden? das ijt grob geitret Do- 
Gor , dann ſolche nennt die Theologia auff Lateiniſch / 
Opera operantis, herentgegen aber durch das opus 
operatum in der Tauſſe / wird Waſſer / ſambt Chrifté 
Wort / Blut und Verdienſten verſtanden. Schaue an 
pai Se ao ol und neige dich zum ſechſten 

treich. 

70. Das andere Principal - Fundament, 
das dritte aber / wie auch alle andere paraphernat⸗ Rape 
pereyen / wollen wir in den folgenden Vorſtellungen durch 
die Haͤchel ziehen) welches den D. Loͤſcher hat bewegen Fine 
nen / die Heiligkeit der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Tauffe zu 
entziehen / wird im 7. Brief und 19 Blatt angeführt: 
Ferner bekommt der Roͤmiſch⸗Catholiſche Cle. 
rus ein ſchoͤnes Findgen / wie fie die Gewiſſen 
derer Einfaͤltigen unter uns beſtricken / verfuͤh⸗ 
ren / wenigſtens locker machen / daß ſie bey der 
Verſuchungs⸗Stunde / die da kommt und iſt 
ſchon jetzt / durch den vorgeſtellten Schein der 
Heiligkeit / den Abfall deſto eher auff die leichte 
Achſel zu nehmen / beredet werden. Item am 
22. Blatt.: Durch die Benennung Heil. Tauffe / 
Fonte einer einen favorablen Gedancken für die 
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Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche bekommen; da 
haſt du ſchon in dem Hertzen deines ſchwa⸗ 
chen Bruders eine Feindſchafft wider Gott / 
das iſt eine Freundſchafft der Welt / angerich⸗ 
tet. Item am 23. Blatt: ich wuͤrde Gelegenheit 
geben / ihnen die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
plauſibel und favorabel zu machen. Mit ei⸗ 
nem Wort / wer diefe Sache genau betrachtet / der ſiehet 
daß dieſer falſche Lehrer mit ſeinen verbluͤmten und ver⸗ 
ſtrickten Worten / nichts anders zu ſagen gefinnet/ als 
Laſſet uns mit Schmach⸗Schimpff⸗ und Stich⸗ 
Worten / mit Betrug / Lügen und Falſchheit / 
wie viel uns nur menſch⸗ und moͤglich iſt / die 
Catholiſche Kirche ſchimpffen / ſchmaͤhen / und 
vor dem Volck Kohlſchwartz machen / damit die 
Unſerigen zum unverföhnlichen Zorn / Haß / 
Neyd und Groll bewegt / leichter von der Ca⸗ 
Sane Religion mögen abgeſchreckt wer⸗ 
en. 

71. O uͤbel verkehrter Unmenſch! darfſſt du dann die 
mit Chriſti theuren Blut erloͤßte Seelen alſo ſchaͤndlich 
hinters Licht führen ? und dif iſt deine teuffliſche Kunſt / 
auff welche du Tag und Nacht / unter dem Schein der 
Theologie, ſtudireſt. Vor ſolche Bosheit wird dich 
des Hoͤlliſchen Drachens Kienbacken inskuͤnfftige beiſſen: 
unterdeſſen aber / weil du in dieſem Duell, dergeſtalten 
zu Boden gefallen / als wolteſt du mit deiner Lange den 
Schauplatz meſſen / fo gebe ich dir mit dem Eſels⸗Kien⸗ 
backen / auff den untern Stock / den ſiebenden und letz⸗ 
ten Streich / daß es widerhalle; 
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Echo: 
Trau nicht PR Luͤgner mit feinem Lieb⸗ 
ofen/ 
Trau nicht dem kleinen Doctor mit groffen 
Hoſen. 

72. Mercke auch wohl darauff / was ich dir ins Ohr le⸗ 
ge: Siehe Doctor, deine Haupt⸗Argumenten ſeynd 
leer worden / wie die Ampeln bey dem thoͤrichten Jung⸗ 
frauen / Matth. c. 25. v. 8. Sie feynd verdorrt / wie 
die Kuͤrbis⸗Blaͤtter Jon , c. 7. v. 7. fie ſeynd zertruͤm⸗ 
mert / wie jenes Haffners⸗Geſchirr / Iſaiaͤ c. 13. v. 14. 
fie ſeynd verwelcket / wie die Feigenblaͤtter / Marci c. Ir. 
v. al. fie ſeynd durchgangen / wie des Abſolons Maul⸗Eſel / 
2 Reg. c. 18. v. 9. Du biſt aber erſtlich hangen / (da du 
ſuſpendirt worden /) darnach aber auff dem Schauplatz 
liegen blieben. Nun ſo laſſe ich auch deinen Eſelskinba⸗ 
cken auff dir liegen / vale, adieu, lebe geſund. Der 
Doctor ſchaut mir ſo freundlich nach / wie der Fußſchemel 
8. Michaelis. 


Vierdte Vorſtellung. 


73. SES kommt ein ehrbarer Mann nacher Haug : das 
s treue und angenehme Haus⸗Huͤndel erzeigt ſei⸗ 
nem Herrn alle moͤgliche Freuden⸗Geberden: bald ſchmei⸗ 
chelt es wie jener Bock Tobiaͤrt. v. 9. und gleich als 
ein Bock kam der Hund / und waͤdelt mit dem 
Schwantz in Freuden. Vald lauffts wie ein Jagd⸗ 
Hund / bald ſucht es wie ein Spuͤrhund / bald ſcharrt es 
mit beyden hinter⸗Fuͤſſen wie ein Britan / bald dienet es 
wie ein Budel⸗Huͤndel: endlich nach vielen Capriolen 
chuͤpfft er dem Herrn biß auff die Schooß: welchem auch 
ſolche Hunds⸗Complimenten alſo wohlgefallen / daß er 
es nicht nur mit Streucheln / ſondern auch mit Brocken von 
ſeinem Teller wieder om Dieſes ſieht ein ba 
L 3 ey 


. 


— — 


22 (380 Eee 


os J — — 
bey ſtehender Arcadiſcher Langohr / und in Meynung / als 
koͤnnte er auf ſolche Art / mehr Gunſt bey ſeinem Patron 
gewinnen / richtet ſich in die Hoͤhe auf / ſpringt mit beyden 
Foͤrder⸗Fuͤſſen dem Herrn auf die Achſel / daß Peruq ve 
und Hut zugleich vom Kopff getummelt Oha / erſchrack 
der Mann / ergreift aber alſobald das Spaniſche Rohr / 
und druckt dieſem Langohr auff den Kopff und Rucken / 
non oinnibus apta, daß das Nachahmen / Nachthun / 
Nachaffen / nicht einem jeden anſtehe. 0 

Hie ſchmutzt mancher / ha / ha / ſpricht er / ich mercke 
ſchon wo dieſes hinaus will. 

74. D. Löfcher trachtet im 2. und 5. Brieff feinen Feh⸗ 
ler mit einer Retorſion zu unterftügen / (wie ers nennet / 
obſchon bey den Gelehrten ſolche Art zu dilcuriren / nicht 
für eine Retorfion , ſondern Argumentum a pati oder 
a fortiori gehalten wird) ſprechend: Der Jeſuit 
Scherer / wie auch andere Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Theologi lehren / daß bey uns die Tauffe 
nicht guͤltig ſeye / ergo, ſo kommt es auch un⸗ 
ſerer freyen Kirchen zu / wenigſtens den Titul 
Heilig / ihrer Tauffe zu menagiren. Herr Do⸗ 
ctor, ich bin zwar nicht willens / dich dem vorgeſtellten 
Arcadiſchen Thier zu compariren / damit nicht jemand 
meyne / ich thue dir zuviel; Nichts deſtoweniger muß ich 
doch bekennen / daß dieſe deine conſeg ventz / er hat ſo 
gethan / ergo, will ich auch fo thun / nicht weit 
abſtimme von jener Arcadiſchen Nachahmung. Dieſes 
Nachaffen ſteht dir ſo wohl an / wie dem Affen / wann ſie 
ein Paar Stieffeln anziehen / weil ſolches die Menſchen 
thun. Deine Retorfion wird fürgenommen faſt auff 
ſolche Weiße / wie die Weiber auff dem Fiſch⸗Marckt pfle⸗ 
gen miteinander zuzancken: die Margareth donnert / und 
wirfft der Agneth vor / fie ſeye ein Schlep⸗Sack / bey ihrer 
Uhr werde der Buchſtab H. gefunden. Ja wiederſetzt die 
Agneth / 
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Agneth / retorqvirt das Argument, und ſpricht alles 
aus / was fie neulich vielleicht aus der Predig des H. We 
ſchers geſchoͤpfft hat / du biſt mir wohl eine ſaubere Tha- 
mar, 2. Reg. c. 13. v. 20. Ou biſt mir eine rechte Ra 
hab, Jof. 2. v. 1. &c. 

75. Vielleicht wolteſt du auch etwas aus der Schrifft 
hören? Exod. 14. v. 27. hat GOtt der Herr dem Volck 
Iſrael die Gutthat erwieſen / daß fie mit trockenen Fuͤſſen 
durch das rothe Meer paflirt; der verſtockte Pharao fieng 
an faſt auff ſolche Art wie D. Loͤſcher zu argumentiren und 
retorquiren / jene haben einen freyen Paß / ergo, ſo kan 
ich ihn auch haben / aber er muſte im Bad ſitzen bleiben. 
D. Löͤſcher / du biſt ja ein Doctor, mach dir ſelbſt die Ap⸗ 
— „und ſitze in deinem Bad: waſchet ihm den 

opff. 

Aber es wird geſungen: 
Er bleibet allzeit wie zuvor / 
Vergebens waͤſcht man dieſen Mohr. 


76. Nun fo habe ich dann ſchon deine Conſeqventz 
genugſamb durch die Hechel gezogen. Der Vorſpruch 
aber iſt eine grobe Unwahrheit: dann nirgends / weder 
von dem Jeſuiten Scherer / noch andern Catholiſchen Do- 
&oribus wird gelehrt, abſolute daß die Lutheriſche Tauf⸗ 
e unguͤltig ſeye / nuͤr mit gewiſſer Limitation: nemlich / 
olte es ſich zutragen / daß der Prædicant, gleich wie er 
lehret / die Intention oder Will zu tauffen ſey nicht von⸗ 
noͤthen / alſo auch wuͤrcklich ſelbige auslaſſen möchte / alge 
dann wurde die Tauſſe nicht gültig ſeyn. Und dieſes iſt 
wahr und wahrhafftig / wie wirs bald ſehen werden. 

77. D. Loͤſcher antwortet in ſeinem 5. Brieff / am 16. 
Blatt: daß man auch aus dieſem abnehmen koͤnne / daß 
die Roͤmiſch⸗Catholiſchen mehr weſenkliche Stucke der 
Tauffe haben als ſie / und folgends die bey den Luthera⸗ 
nern adminiſtrirte Tauſſe fürungültig halten / ſprechend: 
Ob ſie wohl ihre a rhe nicht auffs neue 
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zu tauffen ſcheinen wollen fo holen fie doch Dasa 
jenige alles nach / was bey ihrer erſten Tauffe 
iſt unterlaſſen worden / damit fie recht vollkom⸗ 
men / und wie fie reden / confirmirt werden. 
Herr Doctor. du demonſtrireſt uns augenſcheinlich / daß 
deine Wiſſenſchaſſt und Erfahrenheit in der Catholiſchen 
Lehr ſo weit kommen / wie jene thoͤrichte Jungfrauen zur 
Hochzeit hinein / Matth. 25. v.10. clauſa eft janua, die 
Thuͤre ward ihuen vor der Naße zugeſchloſſen. Es lehret 
die tägliche Experientz / daß / was du plauderſt / ein falſch 
und erdichtetes Findchen ſehe. Von dem aber / was du 
von der Confirmation hinzu ſetzeſt / hätteft du erſtlich 
einen Catholiſchen Schul⸗Buben fragen ſollen / der wuͤrde 
divs geſagt haben / daß die Confirmation oder Firmung 
nicht ein Stück der Tauffe / ſondern ein weit anders Sa⸗ 
erament ſeye / welches auch denen fo ritu Gatholico ge⸗ 
tauffet / vom Biſchoff eonkerirt wird. 

78. Indem wir nun von fo wichtigen Affairen handlen / 
ſiehe / da ſchleicht gantz gemablich herfür der Antilophiſt, 
faͤngt an mit hochtrabenden Worten / auff Prediger⸗Art / 
den Herrn D. Loͤſcher zur Chriſtlichen Liebe und Einigkeit 
zu vermahnen: Was man aus Drang des Ge⸗ 
wiſſens ( ſpricht er / wie zu leſen am 16. Blatt / auff den 
7. Einwurff/) ſchuldig iſt zu thun / oder zu laſſen / 
daß darff man in foro Theologico nichft erſt 
mit dem jure Retorfionis juſtificiren. Und 
hat ſich der Jeſuit Scherer fo ſehr vergangen / 
daß er die Tauffe der Evangelifchen unheilig 
geheiffen / ſo wird vermuthlich kein Evangeli⸗ 
ſcher Theologus , durch eine untheologiſche 
Retorfion, ſich dieſem Jeſuiten gleich machen / 
und Boͤſes mit Boͤſem vergelten &c, dieſes 
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Argument iſt nicht theologiſch / nicht Chriſt⸗ 
lich / Kc. Da habt ihr den geiſtreichen Wahrſager; er 
nimbt kein Blat für den Mund / aber macht doch ein Blau⸗ 
es für die Augen. Er ermahnet den D. Loͤſcher zur Chriſt⸗ 
lichen Liebe / und wiederſtrebet zugleich der Liebe / dann er 
bekraͤfftiget das Falſche / was wieder den Pater, Scherer 
angeführet worden. Iſt das nicht ein Schale! 

79. Aber / o ungeſchliſfenes Schul⸗Fuͤchſen! wer hat 
dich zum Ermahner des Herrn D. Loͤſches geſetzt? wie ich 
wahrnehme / alles iſt bey euch lus deque verkehrt; der 
zunge Kehrwiſch will den alten Fuchs lernen Gänfe fangen: 
das Küchel will kluͤger ſeyn / als die Henne: der Bock beißt 
den Wolff: der Antilophiſt haͤchelt den Herrn Super- 
intendenten mit geiſtlicher Ermahnung aus: und words 
ber ich mich noch mehr verwundere / ein Blinder will den 
andern auff den rechten Weeg führen. Matth. c. 15. v. 14. 

80. Aber halt! ich werde euch bald vergleichen. Ihr 
blinde Leuthe ſolt mir beyde über eine tieffe Gruben oder 
Kothlacken huͤpffen / und fo bald ihr in das Bad hinein 
fallet / follet ihr euch freundlich umbarmben / und völlig 
vereinigen. 

dr. Aus beyderſeits Schriften ſchluͤſſe ich / daß beyde 
DD. gantz verblendt in einen groben und der Seelen ſehr 
ſchaͤdlichen Irrthumb ſtecken / nehmlich: Die Inten- 
tion der Tauffenden oder der Wille zu tauffen 
fey nicht nothig zur Tauffe. Wie dann dieſes D; 
Löscher gar freygebig geſtehet am 16. Blatt: Wir 
ſtatuiren bey unſern Sacramenten gar keine 
Intention fur noͤthig. Ebenfals ſchnattert der An- 
eiſophiſt in feiner Antwort auf den dreyzehenden Ein⸗ 
wurff; Soll es bey der Heiligkeit der Tauffe / 
auff die tauffende Perſohn ankommen / oder die 
Frage ſich betreffen / ſo muͤſſen die Donatiſten 
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und Papiſten felbit nicht unrecht haben / wann 
ſie bey den Sacramenten ſo vieles von der 
Wuͤrdigkeit und Intention der adminiſtriren⸗ 


den Perſon deriviren / &c. und hie miſcht er das 
Viereckigte mit dem Runden / die Heiligkeit der admini- 
ſtrirenden Perſohn mit der Intention. Gewißlich aber 
lehret die Catholiſche Kirche nicht / daß die Heiligkeit der 
tauffenden Perſohn / ſondern nur die Intention zur Guͤl⸗ 
tigkeit der Heiligen Tauffe noͤthig ſeye. 

82. Nun / wolt ihr beyde uͤbelſehende Führer und Vere 
führer / ja ihr ſtockblinde Geleiths⸗Maͤnner und Weeg⸗ 
weiſer? wolt ihr / ſage ich / die Wahrheit recht und wohl 
fehen? Ja / antworten ſie / wir wollens. Nun gut: nur 
zuvor fallet nieder auf eure Knie / und betet / nicht wie ihr 
pflegt zu beten / Domine, ut videar, HErr daß ich von 
den Leuthen geſehen werde / ſondern init jenem Evangeli⸗ 
{chen Blinden / Domine ‚ut videam , HErr / daß ich ſe⸗ 
hen möge/ Luc. c. . v. 35. Intentio iſt kein Arabiſch / 
ſondern ein Lateiniſch Wort / und bedeutet in dieſer Ma- 
terie eben fo viel / als ein recht und ernſtlicher Will / wahr⸗ 
lich zu tauffen / oder zu thun was Chriſtus eingeſetzt hat / 
oder was Chriſtus Wille / daß in ſolchen Umbſtaͤnden gee 
ſchehen ſoll / oder zum wenigſten / was die Kirche thut / 
oder was die Chriſten in ſolchem Fall pflegen zu thun. 
Run Chriſtus der HErr hat die H. Sacramenten auff ſol⸗ 
che Art eingeſetzt / daß er zu ihrer Giltigkeit auch der admi- 
niſtrirenden Perſohn Intention oder Willen / dieſes im 
Nahmen Chriſti JEſu zu verrichten / erfordert. Woher 
diß? aus der H. Schrifft: dann die Heil. Schrifft zeigt 
uns / daß zum Exempel die tauffende Perſohn / wann fie 
tauffet / ſoll dieſes thun wie ein Minifter und Diener Chri⸗ 
ſti / folgends im Nahmen Chriftt / wie zu leſen 1. ad Cor. 
c 4. V. I. Alſo halt uns nun Jedermann als 
fuͤr Chriſti Diener / und Austheiler 10 ir 
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Geheimbnuß Gottes. Item 2. Corinth. c. 2. v. 10. 
Dann auch ich / ſo ich Jemand etwas gegeben 
hab / daß hab ich gegeben umb euret willen / an 
Chriſti ſtatt / auff daß wir nicht betrogen wer⸗ 
den von dem Teuffel. Weiter zeigt der Verſtand / 
das Licht der Vernunfft / daß niemand etwas thue / wie ein 
Miniſter in Perſon und Nahmen ſeines Principals, 
es ſey dann / daß er den Willen habe / zu thun was ſein 
Principal begehret: und das heift man auff Lateiniſch 
die Intention. Habt ihr ſchon genung zur wahren Er⸗ 
leuchtung? 

83. Vielleicht begehren die blinde Weegweiſer ſich noch 
zu waſchen und zu baden im Schwem⸗Teich Siloe , Joan. 
c. 9. v. J. Aber / wer wird dieſen Schwem⸗Teich ſuchen? 
Ich will euch ſchon ein ander Bad verſchaffen. Ihr ſolt 
deyde über eine Waſſerreiche Kothlacken ſpringen / (wie 
num. 80. verſprochen) und weil ein Blinder den andern 
fuͤhrt / als man num. 78. erfahren / fo ſehe ich vor / daß 
ihr beyde in die Gruben hinein ſtolpern werdet / laut der 
Schriſſt: Wenn ein Blinder den andern lei⸗ 
thet / ſo fallen ſie beyde in die Gruben. Matth. 
c. 16. v. 14. Dannenhero / in dieſem Bad will ich euch 
die Augen und den Kopff waſchen. 

84. D. Loͤſcher / ich werff dir entgegen ſolchen Cafum + 
Es hat koͤnnen geſchehen / gleich nach der Mahlzeit / daß / 
als du ein Ritual geleſen / die Zeit zu vertreiben / deine 
Dienſtmagd ein Glaß Waſſer auff den Tiſch geſetzt / den 
Schluͤcker auszugurgeln / nun da du die Wort geleſen: 
ich tauffe dich im Nahmen des Vatters &c. 
haſt du unverſehens das Waſſer auff die Magd umbge⸗ 
ſtoſſen / oder felbiges aus Spaß ihr ins Geſicht gegoſſen. 
Jetzt frage ich / haſt du die Magd widergetaufft? da war 
ja Waſſer und Wort. Was mangelte? nichts / nur die 
Intention oder der rechte Will zu tauffen. Siehe Do- 
cor, da fist du ſchon im Bad: waſchet ihm den ar 
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85. Herr Antiſophiſt, auch du ſolſt uns uͤber dieſe 
Kothlacken ſpringen. Es hat ſich koͤnnen zutragen / daß 
deine Frau / welche vielleicht die gutte Gewohnheit hat / in 
ihren Geſchaͤſſten zu ſeuſſzen und zu ſprechen: DIE thus 
ich im Nahmen des Vatters / des Sohnes und 
des Heil Geiſtes / auch ſolche Wort ausgeſprochen / da 
ſie ihr beſudeltes Kind ins warme Bad gelegt. Jetzt fra⸗ 
ge ich / hat fie das Kind widergetaufft oder nicht? ſagſt du 
ja / ſo gehoͤret dein Sohn zu denen Anabaptiſten. ſagſt 
du nein / was mangelte dann? frage abermahl: da war 
ja Waſſer und Wort nichts / nur die Intention oder 
Will zu tauffen / das iſt / Sacramentaliſcher Weiße abzu⸗ 
waſchen. Da habt ihr auch den andern Blinden im Bad: 
waſchet ihm den Kopff. 

86. Aber dir D. Loͤſcher / habe ich noch was zu ſagen: 
nimb wahr Doctor, dem Bag iſt der Boden ausgangen: 
die Saiten ſeynd auff der Geigen abgeſprungen: der 
Blaßbalg hat ein Loch bekommen: das Geſchirr iſt zu 
truͤmmer gangen: der Bach iſt ausgetrocknet: das Kraut 
hat ſich angebrennt: Die Lauber ſeynd abgefallen: der 
Degen iſt verroſt: Summa summarum, alle deine 
Argumenten ſeynd ſchon verſchwunden / vergangen / 
vernichtet: alles iſt hin / und das iſt dein Gewinn. 

Damit wir aber dem luſtigen Auditorio keinen Unluſt 
oder Greuel / wegen der immerwaͤhrenden Erſcheinung 
dieſer beyden Agenten verurſachen moͤgen / ſo wollen wir 
die Scen auff eine andere Art vorftellem. 


Fuͤnffte Vorſtellung. 


87. Til / gantz ſtill: macht die Fenſterladen zu / alles 

W muß mit einem duncklen Fell der Finſternuß tie 

berzogen werden. Lauter Schatten⸗Werck will ich in gee 

genwaͤrtiger Scen vorſtellen und offenbahren. Es follen 

2. hoͤlliſche Larven oder Teuffel erſcheinen / (nach der Zahl 

der Brieff D. Loͤſchers / wobey man demonſtriren 55 
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daß eben ſo viel bife Geiſter in beyden DD. verborgen 
ſtecken: von welchen auch in der Schrifft geleſen wird: 
und nimbt zu ihm ſieben andere Geiſter / die 
aͤrger ſeynd &c. Matth. 12 v. 45. An ſtatt der 
der kunſtreichen Lucern / fol ſeyn die Witzig⸗ und 
Geſchicklichkeit / ſolche verdeckte Geiſter / und gottloſe In. 
tentiones aus der Larv der guten Meynung / aus dem 
Schein des Eyffers / aus dem Taffet der ſeydenen Worten / 
herfuͤr zu wicklen. Das Licht wird ſeyn der Verſtand / 
ſambt der vedtfliffenden Confequeng. An ſtatt aber 
der Glaͤſern Bildnuͤſſen / fo den Schatten werfen 
ſollen / wollen wir etliche Texten aus dem Tractätl wie des 
D. Loͤſchers / alſo auch feines Antiſophiſten anführen. 


88. Die erſte Uberſchattung. Ich ſtelle in mei⸗ 
ner Lucern das erſte Gontrafait: ſiehe aber / wie erſchroͤck⸗ 
lich der Schatten an der Wand! Es laͤſt ſich ſehen ein 
Feuer⸗ſpeyender Geiſt / Erfinder und Urheber der Hoffart / 
aller Hochmuͤthigen Firft und Vorgeher / nemlich der ab⸗ 
ſcheulich⸗trutzige Lucifer oder Luciper. Bald kricht 
er als ein ſiebenkoͤpffiger Drach: Bald geht er daher als 
ein ſtoltzer Löw: bald erhebt er ſich als ein auffgeblaſener 
Rieß. Was ſoll das bedeuten ? welche Bildnuß praefen- 
tiret uns ein fo entfegliches Gefpenit? 

89. Die Bildnuß iſt D. Loͤſchers That und Brieff⸗Wech⸗ 
ſel / wie auch ſeines Antifophiften Tractaͤll. D. Loͤſcher 
hat das Wort HEFLFG aus dem Formular ausgeſtri⸗ 
chen / und ſeinen Fehler mit einen ans Licht gegebenen 
Brieff⸗Wechſel noch mainteniren wollen. Welcher 
Geiſt hat ihn darzu ftimulirt? der Geiſt der Hoffart und 
Ehrſucht: denn er wolte hiedurch erſtlich beym Volck den 
Nahmen eines witzig⸗kuͤhn⸗ eyfferig⸗ und reloluten Vers 
fechters der Lutheriſchen Lehr Cfo alle andere in der Vere 
meſſenheit / fic) denen Catholiſchen und feiner Hohen Gee 
walt zu wiederſetzen / übertrifft) erlangen; und darumb 
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verachtet er andere Prædicanten / die feiner Meynung 
nicht beyfallen wollen / nennet fie Heuchler / Schmeichler 
und Gleißner. Zweytens / gedacht er auch bey denen benach⸗ 
barten Diſſidenten / den Titul eines Stifters neuer Quee- 
ſtion und Zertrennung zu erwiſchen / welches er zu verſte⸗ 
hen gibt in ſeinem erſten Brieff am 4. Blatt / ſprechend: 
Doch hat ſich noch keiner / dieſelbe Quæſtion 
etwas weitlaͤufftiger auszufuͤhren / Muͤhe ge⸗ 


geben. 

90. Denſelbigen Geiſt der Hochmuth und Mißgunſt / 
ſpuͤrt man in des Antiſophiſten Gegenſchrifftel / welcher 
e. or. am 26. Blatt alſo difeuriret: Herr D. Loͤſcher 


will ſich zur Vormauer wider das Pabſtthum 


machen &c. Er uſurpirt wuͤrcklich bey der Ev⸗ 
angeliſchen Kirchen uͤber andern eine ſolche Au- 
thoritat/ die keinem Evangeliſchen Theologo 
zukommt Scc. Item am 27. Blatt: Ich wuͤnſche / 
daß er erkennen lerne / wie daß er ſehlen koͤnne / 
und ſo manchmahl in den unterhaltenen und 
vermehrten neuen Controverſien gefehlet habe. 
Item am 25. Blatt: Er fordert keine Cenfur oder 
Bedencken / ſondern eine Partheyiſche Bey⸗ 
ſtimmung. 

Hier erhebt der Prophet Iſaias feine Stimme: 
O Lucifer der du des Morgens ausgiengeſt / wie 

bijt du gefallen. c. 4. v. 2. Dein Pracht iſt 

in die Holl gefahren. v. II. 

91. Zweyte Uberſchattung Ein anders Contra- 
fait ſtelle ich vor: Siehe da blißt mitten im Schatten der 
auffrͤͤhriſche Teuffel mit Rahmen Abdon hervor / deſſen 
Function iſt / das Bole zur Auffruhr gegen feine recht⸗ 
mäßige Gewalt und Obrigkeit anzureizen; und Wan 
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wird er auch Apocal. 9. ein ausreuthender Geiſt genennt. 
Er ſieht kohlſchwartz aus wie ein Mohr / die Zunge haͤngt 
ihm aus den Rachen biß zur Erden; er ſitzt auff einem 
Poſt⸗Kloͤpper und fuͤhrt auff der Seiten eine Trummel / 
mit folgender Obſchriſft: Larm / Alarm. 

92. Was ſoll das ſeyn? wer da wiſſen will woher die⸗ 
ſer Teuffel komme / der erwege nur genau / von einer Sei⸗ 
ten den groben Frevel D. Loͤſchers / da er aus dem Formu- 
lar das Wort Heilig ausgeſtrichen: von der anderen 
Seiten aber / wie er am Ende ſeines ſiebenden Brieffes 
am 24. Blatt / die Seinigen auffruͤhriſcher Weiße ermah⸗ 
net: Sie ſollen nicht einhellig ſuchen wie ſie ge⸗ 
fallen mögen / weil fie ſich fürchten / auch nicht 
dem Konig Joſaphat nacharten / 2. Paralip. e. 
19. v. 2. und c. 20. v. 35. Er citirt nicht den Text felbfte 
en / nur Capitel und Vers. Aber die erſte Gitirung lau⸗ 
tet alfo; Und es gieng ihm entgegen hinaus zehn 
Soͤhn Hanani / und ſprach zu Joſaphat: ſolt 
du alſo den Gottloſen helffen / und lieben die 
Den Herrn haſſen. Die andere alſo: darnach 
vereiniget fic) lofaphat mit Ochozia dem Ris 
nige Iſrael / welcher war gottloß mit feinen 
Wercken. Auch dem Antifophiften geht es an ſol⸗ 
chem Geiſt gar nichts ab; man woll ſich nur erinnern deſ⸗ 
ſen was num. 31. und 32. geſagt worden. 

Hie donnerte die Schrifft: 

Und das Volck haderte mit Moſe / und wur⸗ 
den auffruͤhriſch und ſprachen / warumb habt 
ihr uns aus Egypten gefuͤhret. Num. c. 20. 
v. 3. & J. 

Mags iſt ein auffruͤhriſches Gemuͤth? 

Es iſt ein Wuꝛſ / die iſt gefült mit lauter Verluſt / 

Es iſt ein Faden / an dem hangen lauter Schade 

93. Orit⸗ 
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93. Dritte Uberſchattung. Ich gebrauche mich 
der dritten Bildnüͤß / und entwerſſe den Schatten des uns 
reinen Geiſtes Aſmodæi, deſſen Gebrauch iſt die Men⸗ 
ſchen auff den breit⸗ und wohlgebahnten Weeg zu führen / 
ihnen zur Freyheit und Sicherheit / folgends zu allen Suͤn⸗ 
den und Laſtern / einen freyen Paß zu erlauben. Erpr&- 
ſentirt die Perſon eines Fuhrmanns / fuchtelt grauſamb 
mit der Peitſchen herumb: er ſitzt auff einen ſehr groſſen 
Wagen: (es ſcheint / als wave es ein Leipziger Fracht⸗ 
Wagen) er führt lauter liederliche Geſellen und junge 
Schlepp⸗Saͤcke / welche nur pfeiffen / ſpielen / ſauſſen und 
jauchzen / Jo! wer wird uns die Freyhett des Gewiſſens 
nehmen: Jo! Es muß keine ſchoͤne Wieſe ſeyn / 
die wir mit unſeren Liebesluͤſten nicht durch⸗ 
ſtreichen wollen. sap. c. 2. v. 8. Hot / Hotta / ſchreyt 
der Kutſcher: was ſoll das bedeuten? ich / ſpricht er / will 
einmahl mit dieſen Fracht⸗Wagen im Gewiſſen des D. 
Loͤſchers / wie auch feines Antifophiften umbkehren. 

Und hie erſchallt eine Stimme aus der Wolcken: 
Die Pfort iſt weit und der Weg iſt breit / der 
da abführt zur Verdambnuß / und ihrer 

ſeynd viel die dardurch gehen. Matth. J. v. 

13- Es gefaͤllt einem ein Weeg wohl / aber 

fein letztes führer zum Tod. Prov. c. 16. v. 25, 


94. Aber woher (verwundern ſich alle) kombt dieſer 
Fuhrmann? aus der⸗Gewiſſens⸗Freyheit beyder DD. 


welche fie mit dem Nahmen der Frehheit anſtreichen / und 


mit allem Fleiß in ihren Schriften herfür ſtreichen. Do- 
Gor Lifer ſpricht in feinem 7. Brieff ‚amt. Blatt: 
Solte nun der freyen Kirche (und der Gewiſ⸗ 


ſens⸗Freyheit) nicht zukommen / wenigſtens 


den Titul / Heilig zu menagiren? Rain | 
vie 
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Brief und rr. Blatt: Es iſt ein eintziger Weeg zur 
Verdambnuß / der Unglaube. Item am 13. Blatt: 
Der Bund unſerer Tauffe ſoll uns ſtuͤndlich 
der Seeligkeit verſichern. 

95. Von demſelben Geiſt iſt auch der Antiſophiſt bes 
ſeſſen / da er zum Exempel am 13. Blatt alſo ſchnarchet: 
Wer unter ihnen ſeine Gewiſſens⸗Freyheit ſu⸗ 
chet / und alſo damit beweiſet / daß er ein wah⸗ 
res Glied der Kirchen Chriſti ſeye / den ſtoſſet 
das Pabſtthumb bald von ſich aus / drucket / 
verfolget / &c. und am 28. Blatt ermahnet er alle Cae 
tholiſche / daß fie denen unter ihnen Diſſentirenden / 
ihre Gewiſſens⸗Freyheit vergoͤnnen wollen. 

96 Nun aber / was ſoll durch die in ſeidnen Worten 
verwickelte Gewiſſens⸗Freyheit (welche alſo ſorgfaͤltig vou 
dieſen DD. promovirt wird) verftanden werden? Ein 
überaus ſchaͤndlicher Fehler. ein fo grobes Irrthumb dere 
gleichen kaum die Welt gehabt: ein Fehler der die Thuͤr 
zu allen Sinden und Laſtern aufthut: nemlich / es ſtehe 
einem jeden ſrey zu glauben / lehren / und folgends auch zu 
thun und zu laſſen / wie und was ihm gefaͤllt / nach ſeinem 
Gutdencken; und darumb ſoll man niemand verdruͤßlich 
fallen / ihm vom Weeg des Verderbens / auff die Straſſen 
der Wahrheit und Seeligkeit zu fuͤhren. Jetzt interirt, 
ergo, fo ſoll kein GOtteslaͤſterer / kein Meineydiger / kein 
Hurer und Ehebrecher geſtrafft werden / dann ſonſten wire 
de die Freyheit des Gewiſſens verletzt. 

97. Der Antiſophiſt antwortet auff den gehenden 
Einwurff / und ſoricht am 14 Blatt: Dieſes wird 
von rechtſchaffenen Theologis nicht fo ſchlecht 
hin / oder ohne genugſame Limitation, und oh⸗ 
ne gehoͤrigen Unterſcheid / verſtanden. Aber 
was fur Limitation und e fuͤhreſt du an? ie 
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leicht wilſt du zuverſtehen geben / daß die Gewiſſens⸗ 
reyheit dem Menſchen dienen / ihn ſchirmen und be⸗ 
hben ſoll / nur in ſolchen Sachen die der Seelen Fins 
nen ſchaͤdlich ſeyn / nicht aber gleichfals in ſolchen / die 
dem Leibe / oder dem Zeitlichen Gluͤck / oder auch der 
politiſchen Handthierung und Gemeinſchafſt zuwider 
waren! O Verſtand und Gewiſſen⸗leeres Hertz! Iſt 
nicht die Seele mehr denn die Speiße? Marth. 
cap. 6. verſ. 25. Oder vielleicht wilſt du unterſcheiden 
und ſagen / die Gewiſſens⸗Freyheit ſoll dem Menſchen 
zwar vollig gelaſſen werden / aber nur in Glaubens Sa⸗ 
chen / nemlich: ihm ſoll frey ſtehen zu glauben / wie und 
was er wolle / zu lehren was er wolle / betruͤgen die Leuth 
mit falſcher Lehr wie er woll / Fehler und Irrthumb unter 
das Volck ſaͤen / die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche mit Luͤgen / 
Betrug / Falſchheit / Laͤſtern / Schmaͤhen / Ehrabfihneiden 
angreifen und beſchwaͤrtzen / wie er wolle: und darvon 
foll niemand gezwungen werden / darumb ſoll niemand gee 
ſtraſſt werden / dann ſonſten that man der Gewiſſens⸗Frey⸗ 
eit unrecht. O Betruͤger der Gewiſſen! wie ich ſehe / ihr 
eyd in der Lehre des privat-Geiſtes tion weiter kommen 
als die Qvacker. Und dieſes iſt wahrlich die Schalckheit 
und Thorheit / die von euch fo hefftig in beyderſeits Trac» 
tätel promovirt / und mit dem Mantel der Gewiſſens⸗ 
und Glaubens ⸗Freyheit bedeckt wird. O mein GOtt! 
wie ſchaͤndlich / wie unwuͤrdig tractirt ihr die erſte Grunde 
Säule des Heyls / nemlich den Glauben / da ihr begehrt / 
die Gewiſſens⸗Freyheit ſolle in Glaubens⸗Sachen einem 
jeden fa voriſiren / ob ihr ſchon ſolche Freyheit in andern 
Sachen und Wercken / aus Furcht der weltlichen Obrig⸗ 
keit nicht ſtatuiren duͤrffet: dann ſtuͤnde es einem jeden 


frey zu thun und laſſen / was feinem Privat. Geiſt gefiele / 


(wie es / laut eurer Meynung / in Glaubens⸗Sachen frey 
17 ) fo muͤſte der gantze Sitten Wandel zu truͤmmern 
gehen. 


98. Doctor 
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98. Doctor Loͤſcher im 7. Brieff und ar. Blatt /limi- 
tirt dem Anſehen nach fo Frafftig die Gewiſſens⸗Freyheit / 
daß er auch ſo gar ſeiner That und Meynung von der Hei⸗ 
ligkeit der Tauffe ſelbſt contradicivt/ ſprechend: was 
aber die innerliche Gewiſſens⸗Freyheit anbe⸗ 
langet / ſo haben ja allemahl unſere Theologi 
darauff beſtanden / man ſoll von einer einmahl 
in der gantzen Evangeliſchen Kirchen commu⸗ 
ni conſenſu angenommenen Sache / denen 
Wiederſachern zugefallen in keine wege abge⸗ 
hen &c. Aber hoͤre Doctor, von der Lutheriſchen Kir⸗ 
che iſt angenommen / daß die Roͤmiſch⸗Catholiſche Tauffe 
Heilig fey : und nichts deſtoweniger fo preetendirft du 
doch ſolche durch die Gewiſſens⸗Freyheit unheilig zu nen⸗ 
nen. 2. Doctor, wilſt du dann / daß die einhellige Bere 
ſamblung der Preedicanten / wann fie etwas ftatuiren 
oder annehmen / auch über die Gewiſſen herrſchen möge? 
und warumb wil ſolches dein Antifophift der allgemei⸗ 
nen Catholiſchen Kirchen negiren am 2. Blatt / ſprechend: 
die Iurisdiction der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
kaͤme mit Chriſti Eoangelio nicht uͤberein / da 
man uͤber die Gewiſſen herrſchet / welches Chri⸗ 
ſto allein zukommt. 3. Doctor, oder iſt dann die 
Ubereinſtimmung der Lutheriſchen Prædicanten Infal- 
libel? wo ſtehts geſchrieben / daß euch die Afliftens det 
H. Geiſtes in Glaubens⸗Sachen verſprochen? 4. Doc- 
tor, ihr ſagt / man foll halten was die Prædicanten ein⸗ 
hellig angenommen / warumb ſoll man dann nicht halten 
was durch fo viel hundert Jahr von fo vielen Concllijs 
und Lehrern / von der allgemeinen Chriſtlich⸗Catholiſchen 
Kirchen angenommen worden? 5. Doctor, eure Freyheit 
Pe laͤſt zu / daß ihr wieder uns ſchmaͤhen / lie 
zen und laͤſtern moget / warumb ſoll uns dann auch unſere 
D 2 Gewiſ⸗ 
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Gewiſſens⸗Freyheit nicht favorifiven (daß wir ſolches 
nicht zulaſſen / ſondern ftraffen mögen? Mit einem Wort? 
ihr machet aus der Gewiſſens⸗Freyheit ein Miſchmaſch / 
ihr wiſſet ſelbſt nicht was ihr plaudert und ſchnattert. 

Aber hoͤret / wie die H. Schrifft wider eure Gewiſ⸗ 

ſens⸗Freyheit donnert: 

Dieſe ſeynd Brunnern ohne Waſſer / und 
Nebel vom Wind⸗Wuͤrbel umbgetrieben / wel⸗ 
chen behalten iſt eine dunckele Finſternuß in 
Ewigkeit. Denn ſie reden mit hochpraͤchtigen 
Worten / da nichts hinder iſt / und reigen durch 
Luſt des Fleiſches und Geilheit die jenigen / die 
kaum ein wenig entflohen waren: fie leben in 
Irrthumb / und verheiſſen ihnen Freyheit / ſo 
fie doch ſelbſt Knechte des Verderbens ſeynd. 
2 Petri. c. 2. à vers: 17. 

Horet abermahl was der Prophet Jeremias ſagt: 

O ihr Himmel verwundert euch! erſchreckt / 
und ihr ſeine Pforten entſetzt euch ſehr über fol 
ches / ſpricht der HErr: Dann mein Vol hat 
zwey Ubel begangen: mich einen Brunnen des 

lebendigen Waſſers haben fie verlaſſen / und ih⸗ 
nen Ciſternen gegraben / ja zerbrochene / die kein 
Waſſer halten. lerem, c. 2. v. 12. 13. 

Was iſt die von beyden DD. verbluͤmte Gewiſſens⸗ 

Freyheit? 
Antwort / mit Geſang: 
Sie iſt ein Linden / unter der ruhen alle Suͤnden: 
Sie iſt ein Pflaſter / auff dem gehen alle Laſter. 
Wie iſt D. Iſchers En feines Antifophiften Geiſt 


eſchaffen? 
Antwort⸗ 


e 


Antwort⸗Geſang: 
Auswendig Gold / inwendig Bley / 
ft der Gleißner Zauberey. 

99. Vierdte Überſchattung. Es wird im Schat⸗ 
ten exhibirt der vierdte Teuffel / nemlich der allerboshaff⸗ 
tigſte Geiſt / Beelzebub genannt. Er führt die Geſtalt 
einer ungeheuer⸗groſſen Schlangen: funckelt mit den Au⸗ 
gen / kuͤrret mit den Zaͤhnen / blitzt mit dem Stachel wie mit 
einer feurigen Lantzen O entſetzliches Larven⸗Geſicht! 
a welcher Hoͤlen ſchleicht dieſe grauſame Mißgeburth 

erfuͤr? 

100. Blättere nur durch gewogener Lefer und Spedta- 
tor, die ſieben neulich ans Licht gegebene D. Loͤſchers 
Brieff / wie auch feines Antiſophiſten Wiederrede / da 
wirft du lauter Schlangen⸗Gifft finden. 1. Wider Ihro 
Koͤnigliche Majeftät ſelbſt 7 und meinen allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn / wider das Roͤmiſche Reich / und alle Ca⸗ 
tholiſche Hohe Perſohnen; dann in feinem 1. Brieff am 
6. Blatt / comparitt er fie fehr ungebuͤhrlich / wie oben 
zu ſehen num. 45. Im 7. Brieff aber führt er ſolche Tex⸗ 
ten aus der Heil. Schrifft an / womit er gleiches Gifft 
wider ſie unter dem Volck zu erwecken / geſonnen: wie zu 
ſehen num. 92. 2. Wider alle Catholiſche insgemein: 
Im 4. Brieff 19. Blatt / nennt er fie Feinde des Creuges 
Chriſti. Am 22. Blatt fpriht er: Durch Die Bes 
nennung / Heilige Tauffe / koͤnte einer einen 
favorablen Gedancken für die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſche Kirche bekommen. und darumb will er das 
Sacrament der Tauffe nicht Heilig nennen. 

101. 3. Wider der Seinigen Seelen Seeligkeit: dann 
bloß aus Vosheit und Halsſtarrigkeit / weil er geleſen / 
daß das Concilium Tridentinum zur Giltigkeit der 
Taufe / die Intention zum wenigſten zu thun was 
die Kirche thut / erfordert / darumb re ſol virt er ſich 
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im 5. Brieff zu ſagen: daß gar keine Intention nie 
thig ſey / cin welchem Irrthumb ihm auch der Antifo- 
phift beyſtehet / wie wir gefehen num. 81.) und folgends 
ſtürtzet er wahrhafftig alle die von ihm getaufft werden in 
Gefahr der unguͤltigen Tauffe / und ewigen Verdambnuß. 
Im 7. Brieff giebt er augenſcheinlich zu verſtehen / daß er 
die Catholiſche Tauffe darumb nicht will Heilig nennen / 
damit die Leuth von der Catholiſchen Religion abgeſchreckt 
werden / und folgends auch nicht einmahl nach dem Weeg 
der Wahrheit fragen moͤgen. 

102. Eben dieſer boßhafftige Geiſt hat auch den Anti- 
ſophiſten eingenommen / welcher J. c am 3. Blatt / nach» 
dem er vielerley Schmach⸗Schmaͤh⸗ und Luͤgen⸗Worte 
wider die Catholiſche Kirche ausgeſpiehen / alſo giftig con- 
cludirt: wer dieſes recht erwegt / kan unmoͤglich 
eine Neigung zu- oder Beliebung an dem 
Pabſtthumb tragen / ſondern hat ſich allerdings 
zu gratuliren / daß er fern davon ſeye. 

Hie rufft der weiße Mann auff: 

In eine boͤßwillige Seel gehet die Weiss 
heit nicht / und wohnet nicht in dem Leib / welcher 
der Suͤnd unterworfen iſt. Sap. c. 1. v. 4. 

103. Fuͤnffte Uberſchattung. Aber wir wollen 
noch mehr offenbahren / von dem / fo in D. Loͤſchers und 
feines Antiſophiſten Tractätlein eingepaet / eingeſchopt / 
und gleich als verborgen und verhuͤllt iſt. Es rauſcht her⸗ 
fuͤr ein ſchwanckender Schatten / in Geſtalt einer alten 
betagten Huſten: fuͤhrt in beyden Händen einen hoͤltzer⸗ 
nen Kloͤpper; ſchuͤttelt den Kopff wie ein Bachſtaͤltzen den 
Schweiff: die Naßen iſt verglaſſirt mit Schnecken⸗Firn⸗ 
eyß: der gantze Leib ſieht aus / wie ein lebendiges Bein⸗ 
hauß: der Ruͤcken iſt mit einem Buckel / die Naſen mit ein 
paar braun⸗glaͤßerigen Brillen geſattelt: Es iſt der dumm 
und blinde Teuffel Behemoth, welcher pflegt die Fr 

chen 
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ſchen mit Blindheit und Thorheit / mit eitlem Argwohn 
und freventlichen Urtheilen zuverſuchen. Was ſoll dieſes 
alt⸗blind⸗abſcheuliche Peltz Dvartier bedeuten? 

104. Die Blindheit / Thorheit und Unwiſſenheit beyder 
DD. wie auch zugleich ihren Argwohn oder Narrgwohn / 
ihr unbeſonnenes 4 den Catholiſchen Gebraͤu⸗ 
chen. Im 3. Brieff und 2. Blatt / verſtehet der Idiot 
die theologifthe terminos nicht: er meynt / daß das 
Wort opus operatum, wie auch die Intention der 
Tauffenden die gute Werck bedeutet: Item, daß die Wey⸗ 
hung der Glocken für eine Sacramentaliſche Taufe ges 
halten werde / und der Urſachen urtheilet er gantz frevent⸗ 
lich ſprechend: Alſo iſt der Heil. Geiſt / welcher 
den Glauben mit dem Waſſer im Wort / in un⸗ 
ſern Hertzen wuͤrcket / das Blut Chriſti / Chri⸗ 
ſtus / ja die gantze H. Dreyeinigkeit (NB. Orey⸗ 
faltigkeit will er nicht ſagen) nichts bey der Tauffe 
nuͤtze / wann es an dem opus operatum ſoll ge⸗ 
nug ſeyn. und im erſten Brieff am 7. Blatt / weil er 
das Ende / die Meynung und Auslegung der Catholiſchen 
Ceremonien nicht verſteht / ja fo gar die Ceremonien ſelb⸗ 
ſten nicht / darumb judiciret er gantz blind / und unbeſon⸗ 
nen / ſprechend: Vielweniger aber mögen wir / dem 
Wort Gottes zuwieder / diejenige e. gr. Mens 
ſchen⸗Satzungen / durch welche man GHttes 
Gebott verletzet und auffhebet / woruͤber Chri⸗ 
ſtus das Wehe ausruffet / mit dem Titul / Hei⸗ 
lig / beehren. 5 Kindheit / Blindheit! O Argwohn / 
Narrgwohn! Solche Lappereyen werden ebenfalls faſt 
bey einer jeden Antwort des Antiſophiſten gefunden. 

105. Die ; ehemotaniſche Doctores, wie ich mercke / 
find halb blind / und ſchauen darzu auff unſere Wercke und 
Gebraͤuche durch braune Brillen / darumb geduncket ih⸗ 
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nen bey uns alles braun zu ſeyn. Dieſe Natcheulen ſe⸗ 

hen ihr faules Holtz für helighangende Stern an / die Gott 

ne aber der Catholiſchen Wahrheit koͤnnen fie nicht ſeheu. 

Be Egyptiſche Knoblauch ſchmeckt ihnen beſſer als das 
anna. 

106. Sie urtheilen von unſern Ceremonien ſo / wie vor 
Zeiten Judas Ilcharioth von jener Ceremonie der Heil. 
Magdalen, als ſie ihr koſtbahres Oel auff Chriſti Haupt 
ausgegoſſen / Marc. c. 14. v. 3. Ifcharioth hat vere 
meynt / es ſeye ein Verſchwendung; märet ihr dazumahl 
darbey geweſen / fo hättet ihr gewiß geſagt / es ſeye ein A⸗ 
berglaubiſch Stuͤck aber Ehriſtus / der das Hertz ſiehet / 
judieirt anders / ſprechend: Laft fie mitfrieden / was 
bekuͤmmert ihr fie? fie hat ein gut Werck an mic 
gethan. v. 6. Unſere Procefliones verlachen / verſpot⸗ 
ten fie/ wie jene trutzige Michol , als fie den König David 
umb die Lade des Bundes her tantzen ſahe. 2 Reg. . 6. 
v. 16. Wann fie ſehen wie andachtig bey uns die Leuth / 
wie fie in Thraͤhnen / Seufljen und Affecen auff ihre 
Kaye und Angeſicht vor GHet dem Herrn niederfallen / ſo 
urtheilen fie gleich auff ſolche Art / wie der Beli von jener 
frommen Anna, Samuelis Mutter / geurtheilet / 1 Reg. 
C. I. b. 14. Den keuſchen Stand der Prieſter Fönnen fie 
nicht begreiſſen / fie vermeynen gaͤntzlich / daß alle muͤſſen 
incorporirt werden bey der Handelſchafft zu Leipzig Mit 
einem Wort / que ignorant, blasphemant, Judz v. 
10. Was fie bey uns nicht verſtehen / das verachten / vers 
laͤſtern fie / und legens anders aus: faft auff ſolche Art / 
wie die Juden / da fie auff dem Berg Calvaria / unſern 
Herrn FEfum ruſſen hörten s Eli, Eli, (welches fo viel 
heiſt / als mein Gott) legtens anders aus und ſprachen: 
Er rufft dem Eliam. Matth. e. 27. v, 46: 


Und hie beklagt ſich der weiße Mann: 


Solche Ding haben gedacht die Gottloſen / 
und 


— 
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und ſeynd irr gangen; dann ihre Bosheit und 
Schalckheit hat fie verblendet. Sap. c. 2. v. 2l. 


107. Sechſte Überſchattung. Ich flelle das 
ſechſte Contrafait in die kuͤnſtliche eucern: und alſo bald 
ſteigt ein Schatten auff / der aber ſehr obſeur. Was 
ſehet ihr? frage ich / wir ſehen / antworten alle / den liſtigen 
Teuſſel / mit Nahmen Aſtaroth, der ein Geiſt aller 
ſalſchen / lͤͤgenhafften / betruͤgeriſchen Lehrer. Ja / er iſts / 
ihr habts getroffen. Aber / in was Geſtalt / frage weiter / 
erſcheint er? Einige antworten: er ſieht aus wie ein Baͤr. 
O nicht fo ſchroͤcklich. Andere ſagen; als ein Elephant: 
das iſt zu viel. Andere: als ein Eſel. Das iſt zu wenig. 
Schaut nur beſſer: Er wird vorgeſtellt / als ein Wolff im 
Schaaffs⸗Kleyd / wie auch zu ſehen / Matth. c. 7. v. 15. 
Huͤtet euch für. den falſchen Propheten / die zu 
euch kommen in Schaaff⸗Kleydern / inwendig 
aber ſeynd ſie reiſſende Woͤlffe. Aber das ift was 
artliches / daß er eine überaus lange Naſen hat biß zur 
Erden. a 

108. Dieſe Larve bedentet Lügen Betrug / Falſchheit / 
Schmach⸗ und Schmehl⸗Plaudern / fo in Beyderſeits 
Tractaͤtel / in colorifirter Redens⸗Art verwickelt / gefun⸗ 
den wird. e. gr. D. Loͤſcher gibt faͤlſchlich für / die Catho⸗ 
liſche Dactores lehren / daß bey denen Lutheranern die 
Tauffe nicht giltig ſeye. Item, daſi die Ceremonien / 
Ritus, Character, Ablaß / gute Werck des Taufens 
den Kc. Hauptſtüͤcke der Tauffe ſeynd. Item, daß fie 
die jenigen / welche ſich zu Ihnen wenden / halb und halb / 
nemsich durch Zuſetzung deſſen was bey den Lutheranern 
ausgelaſſen worden / widertauffen: und daß die Firmung 
für ein weſentliches Stuck der Tauffe gehalten werde. cc. 
Dergleichen Lügen und falſche Findgen hat man ſehr viel 
im 35. und 7. Brieff. 

Toy. Auch der Antifophfkt, gibt in dieſem fall dem B. 

D5 Loͤſcher 
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Loͤſcher nicht nach : er lügt in feiner Vorrede / daß ihm die 
Backen platzen möchten: e. g. Daß die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſche Kirche mehr Diflidenten zu Martyrern gemacht 
habe / dann in den 3. erſten Seculis Martyrer geweſen: 
daß fie in ſehr vielen und der Seelen ſehr ſchaͤdlichen Punc⸗ 
ten irre rc. c. Wer dergleichen Falſchheiten mehr ertap⸗ 
pen will / der betrachte abſonderlich das 2. 3. 16. 28. Blatt 
feines. Tractaͤtels: dann die Lappereyen ſeynds nicht werth / 
daß ich ſie anfuͤhren ſolte. 

Hie intonirt der Königliche Harffen⸗ Schlager David: 
Eitel ſeynd die Menſchen⸗Kinder / falſch ſeynd 
fie auff den Waagen / PL 61. v. 10. 

Wir wollen beyde D. D. auff die Wang » Schüfel legen / 
und darunter ſchreiben: 

Thecel, 


Was foll dif bedeuten: 
Thecel bedeutet eben ſo viel / als zu leicht erfunden / 
Dan. c. 5. v. 27. 

110, Siebende ÜUberſchattung. Endlich kombt 
der ſiebende Teuffel aus dem Schatten hervor / und beſchluͤſ⸗ 
ſet die Zahl der Wechſel⸗Brieff D. Loͤſchers: Er iſt der 
melancholiſche Geiſt / mit Nahmen Leviathan. Er 
erſcheint in Geſtalt eines ausgehungerten alten Schim⸗ 
mels; ſteht / meditirt und betrachtet den Haber⸗Saͤck. 

111. Diefen Schatten wirfit jene Clauſul des ſiebenden 
Brieffs D. Loͤſchers: fo weit bin ich bishero in mei⸗ 
nen wenigen Meditationibus gekommen. Siehe 
D. Loͤſcher meditirt: aber fo wie Iſaiæ c. 50. v. 11. zu lee 
fen: wir werden brummen wie die Bären / me- 
ditiren und ſeuffzen wie die Tauben. D. ge 
ſcher meditirt / aber fo wie jene: Sie haben von 
Hertzen nicht zu mir geſchryen / ſondern heule⸗ 

ten 
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ten in ihren Kammern / ſie haben Korn und 
Wein widerkeuet. Oſer, c. 7. v. 14. 

112. Was meditirſt du H. Doctor? vielleicht medi- 
taris avenam. Aber fuͤrwahr man folte dieſem Roß 
den Haber entziehen / dann es ſchlagt hinter ſich / iſt ſchon 
übermuüthig / trotzig und undanckbahr worden ſeinemHerru. 
Was meditirſt du? vielleicht jenes Pf. 7. v. 1. Sie har 
ben untauglich Ding gedacht. Oder jenes Pf. 89. 
v. 9. Sie werden meditiren wie eine Spinne; 
nemlich wie ſie andre fangen und verſtricken moͤgen. Was 
meditirſt du H. Doctor? vielleichtjenes Prov. 17. v. 19 
Wer Zwietracht gedenckt (oder meditirt) der 
liebt Hader: und wer ſeinen Mund erhoͤhet / 
ſuchet den Fall. So weit biſt du vielleicht gekommen 
in deinen Meditationibus , als vorzeſten Saul / da ihn 
der melancholiſche Geiſt beſeſſen / 1. Reg. c. 18. v. II. 
du wurdeſt deine Ermahner durchſpieſen / wann es dir moͤg⸗ 
lich wave. Aber bald / bald werde ich die Harffen ergreif⸗ 
fen / feolichere Gedancken in deinem Hertzen zu erwecken. 

113. D. Löſcher in Erblickung und Betrachtung der fier 
ben Teuffel / it fo erſchrocken / daß er gantz ſchwach faſt in 
Ohnmacht fällt: Ach / ach / ich wolte / daß ich mich in fole 
che Händel nie eingelaſſen hätte! Verfluche meinen Brieff⸗ 
Wechſel / Weib / Kind / Magd Jung / Knecht / bald / alſobald / 
ſchnell / fuchs / geſchwind rufft den Medicum her. 

Und hie wird ein Geſang gehört: 
Der Teuffel war einmahl fehr übel auff / 
Drumb wolt er beſſern fein Lebens⸗Lauff. 

Nachdem er aber genommen ein / 

Und wieder kommen auff die Bein / 
Hat ers als wie zuvor getrieben / 

Und iſt der alte Teuffel blieben. 


114. Der Leib⸗ Artzt iſt ſchon da / greifft zur n 
/ 
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Ha / ha / ſagt er / ich mercke ſchon was das ſeye. Hie it 
kein Gefahr: Dieſe Ohnmacht verurſachen die Phanta⸗ 
fien und aufſſteigende Daͤmpff / ſo durch die überaus hefftige 
Einbildung der Geſpenſter beruͤhrt worden. Gebt ihm 
nur Eſel⸗Milch / etwas von der Wurtzel Galgan, und 
Spiritum tartari, alles zuͤgleich geſotten in der Aſchen: 
und ſeyd verſichert / daß er noch dieſe Stunde friſch und 
geſund wird ſpringen und tantzen koͤnnen. Fuͤrwahr der 
Medicus iſt feinem Verſprechen nachkommen. 
Sechſte Vorſtellung. 
115. Hen Doctor, wie ich ſehe / du biſt fo friſch wie 
jener Fiſch. Tob. e. b. v. 4. Der Fiſch saps 
pelte vor feinen Fuͤſſen. Du biſt fo hurtig und eilfere 
tig / wie jenes Freuden ⸗Zeichen: Lieff vorhin und was 
delt mit dem Schwantz in Freuden. Tob. e. 11. 
v. 9. Dannenhero fy ſpruͤnge / huͤpffe / tantze. Schon lang 
genung traurig gewefen: Deine Meditirung muß etwas 
zertrennet werden. Allegro! Herr Doctor, fey froͤlich 
und guter Ding: die Melancholi iſt des Teuffels Saͤug⸗ 
Ammel / wie der Saul erfahren / 1 Reg. 18. v. II. 

116. Gantz ſpaßig folt du uns jetzt vortantzen / die Hers 
Ken der Zuſchauer / nach der verwichenen Trauer ⸗Scen zu 
erfriſchen. Meyne nicht / als waͤr diß deinem Stand / 
deiner Authorität gar zuwieder; man findet ja auch in 
der Bibel von vielerley Taͤntzen. Es haben getantzt die 
Hebraͤer in der Wuͤſten umb das goldene Kalb her / Exod. 
32. v.5. Es tantzen die Strauſſen und Drachen. Maize 
c. 13. v. 21. Es tantzte die Tochter Herodiadis, Matt. 
14. v. 6. Und darzu / auff daß dich die Leuth nicht kennen 
mögen / verdeck das Angeſicht mit jener Larv oder Præ⸗ 
text, ſo von dir im 7. Briff die Gewiſſens⸗Freyheit ge⸗ 
nennet wird. 

Dieſes Tantzen aber wird bedeuten / wie laͤcherig du in 
dem fo offt gemeldten Brieff⸗Wechſel / bald hiehiu / bald 
dahin / bald zu dieſem / bald zu jenem Mittel hüͤpffeſt und 

ſpringeſt / 
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ſpringeſt / bald ſagſt du dieſes / bald jenes / und wiederum 
anders / deine Fehler zu mainteniren. 
117. Der Doctor ſtellte ſich als wolte er keinesweges 


nicht tangen: er macht mir ein fo ſaures Geſicht / wie ein 


Eßig⸗Krug: er ſchuͤttelt den Koff / brummt und murmelt 
als wann ein Baͤr tantzen ſolte. Nichts deſtoweniger / 
weil er ſiehet daß es nicht anders ſeyn kan / daß die gegen⸗ 
waͤrtige Scen ſoll und muß auff ſolche Weiße agirt were 
den: dahero faͤngt er an zu hupffen. Tantz Doctor, daß 
es Fetzen gebe. 
’ Singt ihm vor: 3 
Zu einer ſolchen Veſtung gehoͤrt ein ſolche 


Schantz / ‘ 
Zu einer ſolchen Sochzeit gehoͤrt ein ſolcher 
Tan 


~N 0 

118. D. Loͤſcher laufft auff den Schauplatz in der Rune 
de herumb / als wenn es lauter Kehrbeſem regnete: er 
dummelt ſich und drehet den Kopff / als wann man mit dem 
Fuchsſchwantz die Fliegen aus der Stuben jagte: ſchreyeb 
immerweg / ergo, ergo, ergo. 

119. Was ſoll das bedeuten? das bedeutet feine Art und 
Weiße zu argumentiren wider die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Kirche / im 3. wie auch im andern Brieffen. Die Roͤmi⸗ 
ſche Kirche braucht bey der Tauffe Ceremonien und Mens 
ſchen⸗Satzungen / ergo, fo iſt bey ihnen das Sacrament 
der Tauffe nicht heilig. Die Roͤmiſche Kirche gebiethet / 
ſub interminatione Anathematis, daß inan die uhr⸗ 
alte ritus und Gebräuche bey der Chriſtlichen Tauffe ob- 
ſer viren / nicht verachten oder verwerfen ſoll / ergo, muͤſ⸗ 

en die ritus und Satzungen weſentliche Stücke der Tauffe / 
ja die Tanffe ſelbſt ſeyn. Die Roͤmiſche Kirche lehret / 
daß durch die Tauffe ex opere operato Gottes Gnad 
conferiret werde: ergo, fy wollen ſie / daß die gutten 
Wercke der tauffenden Perſohn / zur Giltigkeit nothig ſeye. 
Die Rönnifche Kirche lehret / daß die Tauffe die Erofind 

aus⸗ 
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auslöſche / einen unerloͤſchlichen Character in der Gees 
len des Getaufften nachlaſſe; ergo, fo ſeynd bey ihnen dieſe 
Effe&en der Tauffe / die Tauffe ſelbſt. Die Roͤmiſche Kir⸗ 
che lehret / daß der Menſch in dieſem zeitlichen Leben nicht 
vor gewiß und abfolut wiſſen koͤnne / daß er das ewige Le⸗ 
ben erlangen werde / nur lub conditione, wofern du dete 
nen Wandel ſo anſtellen wirſt / wie GOtt von dir erfor⸗ 
dert? (recht wie die Schrift ſagt: Doch weiß der 
Menſch nicht ob er Liebe oder Haſſes wuͤrdig 
ſeye / fondern alle Ding werden als ungewiß 
biß hernach erhalten in kuͤnfftige Zeit. Eccl: c. 
9. v. 1. und darumb ermahnet Paulus zu den Philipp. 
c. 7. b. 12. Des halben meine Allerliebſten wür- 
cket eure Seeligkeit mit Furcht und Zittern.) 
Ergo, inferirt D. Loͤſcher / fo muß ja ihre Tauffe nicht 
Heilig ſeyn. H. Doctor, alle dieſe Confequengen ſeynd 
nichts zur Sache / lauter Haupt⸗Schwindel / wie wir ſchon 
anderswo ausführlich erklaͤrt. Aber damit dir ſolches 
tolle Dummeln den Kopff nicht raſend mache / gebrauch 
dich einer leichten Manier zu tanzen / und zwar auff ſieb⸗ 
nerley Art / nach der Zahl deiner Brief. 

120. Herr Docter, mach uns einmahl eine Florerta: 
der Doctor geht ſehr leiße daher und ſchleppt die Fülle 
auff der Erden. Was bedeut dieſe Ploretta! im erſten 
Brieff kreucht er wie ein Grammaticus im Schul Staub 
herumb / macht ein Zu⸗ oder Hindertritt zur weiten Mate · 
rie: legt das Wort Heilig gantz ungeſchickt aus: thei⸗ 
let die Heiligkeit in drey Claſſes, Phyſicam, Politicam 
und Theologicam ; als wolte er heimlich zu verſtehen 
geben / die Heiligkeit der Taufe ſolle zur erſten oder andern 
Gattung referirt werden. 

121. Doctor, mach uns ein Reprexa: Der Doctor 
ſchleppt die Fuͤſſe auff den Eſterig / eilet ſehr geſchwind. 
Was bedeut dieß Repreza? Im 3. Brieff fahrt er in fete 
nen Progreſſen gar eilfertig fort / ſprechend: die 1 

iſchen 
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15 haben fo viel Menſchen⸗Satzungen für Eſſential⸗ 
tuͤcke der Tauffe / e. gr. Exorciſmus, Salbung / gute 
Werck des Prieſters / Character, Vergebung der Erb⸗ 
fünd/ Ablaß Kc. dannenhero concludirt er ſelbſt im 
vierdten Brieff / obſchon in Perſohn feines Correfpon- 
dentens: Wann ſie ſolche Sachen fuͤr partes 
Eſſentiales der Tauffe haben / ſo geſtehe ich 
gern / daß man ihre Tauffe nicht Heilig nennen 
koͤnne. Fuͤrwahr ein laͤcheriges Repreza! wie kurtz 
und rund / aber nicht kurtz und gut / hat der Doctor alles 
bewieſen. Der Vorſpruch heilt gelogen / die Conſequentz 
betrogen: wie es oben handgreifflich genug demonſtrirt 
worden. 
Und hie wird abermahl ein Geſang gehoͤrt: 

Wie der Schuſter / alſo der Schuh / 

Wie der Scribent, alſo das Buch. 

Wie der Meiſter / alſo der Jung / 

Wie der Tantzer alſo der Sprung. 

122. Doctor, mach uns eine Spacade: der Doctor 
aappelt daher / und ſetzt die Fuͤſſe Creutz⸗weiß vor ſich. Was 
foll dif feyn ? Im 7. Brief ſpricht er: Den bofen; 
Schein muß man verhuͤten; durch die Benen⸗ 
nung aber Heilig / gibt man den Wiederwaͤrti⸗ 
gen den Schein / als wenn man bemelter maſ⸗ 
ſen ihre gantze Tauffe Heilig halte / und ver⸗ 
ſtaͤrcket ſie in ihrem Irrſal: auch andern Ev⸗ 
angeliſchen Religions⸗ Verwandten wird es 
ſcheinen / als fange man an frembden Joch zu 
ziehen &c. Ferner bekommt der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche Clerus ein ſchoͤnes Findgen / wie ſie die 
Gewiſſen der Einfaͤltigen verführen &c, O Do. 


Gor! 
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cor! gehe mit deiner treuloſen Spacada in malam eru- 
cem, auff teutſch: Hie ſtolperſt du iu das Sau⸗Bad big 
uͤber die Ohren. 

123. Doctor, gemaͤchlich / Fuß für Fuß / unverhofft 
wickle dich umb in Tantz / und ex hihire uns ein Paffade. 
So thut er im 5. Brief / allwo er gautz ungeſchicklich re- 
torquirt; die Catholiſchen wollen nicht zulaſſen / daß uns 
ſere Taufſe giltig ſeye / ergo, fo laffet uns auch ſagen / daß 
ihre zum wenigſten nicht Heilig feye. Und hie torquirt 
und biegt ſich der Doctor wie eine Paſſauer Kling, Aber 
wir haben ſchon in der vierdten Vorſtellung bewieſen / daß 
der Vorſpruch ein figment, die Confeqven aber kein 
Retrenchement feye. 

124. Doctor, dummle dich einmahl mitten im Tautz 
in die Runde herumb / und mach eine Zurle. Dieſes thut 
er im 5. Brieſſ und 16, Blatt: Ob-fie zwar ihre Ans 
koͤmmlinge nicht auffs neue zu tauffen ſcheinen 
wollen / fo holen fie doch dasjenige alles nach 
was bey ihrer erſteren Tauffe iſt unterlaſſen 
worden / damit ſie recht volkommen / und / wie 
fie reden / confirmirt werden. und hie ſchlupffert 
der Fuß / daß der Doctor mit der Naſen das Aeſterig ge⸗ 
küßt / wie in den vorigen Scenen erwieſen worden. 

125. Doctor, hüpffe auff / und formire ein Meza. 
fo thut er auch / ſprechend: Es möchte einem auff 
dieſe Art mit der Zeit auch wohl gemuthet wer⸗ 
den / die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche / die Hei⸗ 
lige Kirche zunennen. Warumb nicht? du huͤpffeſt⸗ 
wie ich ſiehe / wie ich ſiehe / auff Bocks⸗Art mit dem Kopff 
biß an die Kirchen⸗Thuͤr. 

126. Endlich zum ſiebenden / (damit wir dem Zuſchauer 
nicht iberdriglich fallen) weiche ruckwerts auff sweyerley 
Art zugleich / mache eine Recazade, und eine Ketivades 
Erſtlich geht er zuruͤck auff eines halben Mondes Art 

Un 


2 (64) 69 

— — —Ü—Üůä—2xĩ˙ tm —ꝛUt—ñ 
und ſpricht im ſiebenden Brieff: (ſtultus ue luna mes 
tatur,.Eccl. 6.27, v. 120 Es fey endlich wie es 
will / fo kan man doch einem der fich ein Gewiſ⸗ 
fen daruͤber machet / die Tauffe der Papiſten 
Heilig zu nennen / feine Gewiſſens⸗Freyheit 
wohl laſſen. Warth / halt / das Recazde fuhrt dich 
ſchon ins Bad. Zweytens / geht er zuruͤck / und wackelt 
überaus laͤcherlich mit dem Rucken / exhibirt eine Reti- 
rade, ſprechend:. Die Diſtinction unter ratum 
& Sanctum laͤſt ſich doch hören ; es iſt doch 
der Unterſcheid inter abſtractum & concre- 
tum & c. 

127. Ha / ha / ha / alle Lenth fangen an mit lauter Stim̃ 
zu lachen; ratum, rettet / rettet den Doctor, ſchreyen 
dieſe; ratum, ratum habe mus daß D. Löfcher N. N. 
ſchreyen jene. Alle erſahrne Leuthe verdecken die Augen 
auff jenes abſtractum & concretum: Halt Doctor, 
laß ſeyn / pack dich weg / die Leuthe meynen / daß aus groſ⸗ 
ſer Bewegung / das Concretum oder die ite bey dit 
abſtractum worden. Schlagt die Schau-Bühne zu. 


Siebende Vorſtellung. 
Symbola oder figurliche Vorbildung. 


Rite Vorbildung / der That D. Loͤſchers. 
Ein Gogelhan iſt ins Bad gefallen: rauſchet mit 
den Flügeln / jappelt mit den Fajen: aber vergebens / kan 
nicht heraus. Lemma: Leicht hinein / aber ſchwer 
heraus. 

Zweyte Vorbildung / ſeiner 7. Briefe Es 
werden entworffen jene 7. dünne und verſengte Aehren / 
Gen. C. 41. v, 6, mit folgender Unterschrift: Die 

E Ernd⸗ 
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Erndzeit ift fon kommen. Item, jene 7. fehr 
feifte Rinder / Gen. c. 41. v. 2. Unterfhrift : Sie 
ſeynd verſchlungen worden. Item, jene 7. friſche 
Seile / im Buch der Richter c. 16. Unterſchrifft: Er 
gerriß die Seil / wie ein gezwirnter Faden zer 
reißt v. 9. 

Drittens wird Symbolice adumbrirt / das 
Feder⸗ und Mund⸗Gezaͤnck zwiſchen beyden 
DD. wey Schifflein ſtehen neben einander aus Geſtatt 
geſeſſelk / und zwar alſo / daß in Bewegung des Waſſers / 
immerfort / eines an das andere ftoffet- Letama: Un⸗ 
einige Einigkeit. lem eine Ragvet erhebt ſich mit 
groſſen Getoͤß empor / platzet aber alſobald. Lemma: 
Donner und Blitz iſt zu Rauch worden. Item. 
Auff beyderſeits Trackaͤtel werden lauter Ziffer entworf⸗ 
Fen: mit folgender Uuterſchriſſt: Was dieſes giltet / 
leße oben. 

Vierdtens / Symboliſche Vorbildung der 
gegenwärtigen Comedie. Die Sonne ſcheint ſehr 
ſrölich. Lemma: Sie nutzet mehrs wann fie lacht. 
Item, in den Inſulen Fortuna genannt (wie Pom po- 
nius Mela ſchreibt) ſollen zweyerley Wunder-Brunen gee 
funden werden: einer / wenn man daraus trinckt“ bewegt 
zum Lachen / der andere aber verurſachet ſolche ernſthafftige 
Geberden im Menſchen / daß er des Lachens vergeſſen 
mie. Lemma: Lache / und betrachte ernſtlich. 

Fuͤnfftens / wird figurlich vorgeſtellt ein folder der 
wider dieſe Comeedie ſchmehlen wolte. Es liegt ein 
Schneider⸗ Scheer auff dem Tiſch / unter vielen Flecken 
verdeckt: der Meiſter ſchlagt mit der Fauſt auff den Tiſch / 
alſo daß die Scheere ſich gleich hören laͤſſet / mi ſtecke. 

Lemma? 
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aan Was man geſucht das laͤſt ſich hoͤ⸗ 


ren. 
EPILOGUS. 


SI Comedie , werthefter Leſer / iſt ſchon aus, SE 
way” fie in etwas nicht zu Gnügen geweſen / perdonire, 
Sey auch beyleibe nicht der Meynung / daß Jemanden hie 
ſolte zuviel geſchehen feyn : dann wer die vermeſſene That 
und freche Schriſſt gemeldter Agenten wohl betrachtet / 
der muß wahrhaftig geſtehen / daß ſie ſolche Kurtzweil / ja 
noch mehr verdienet haben Solten ſich aber die unruhi⸗ 
ge Polter⸗Geiſter noch nicht gaͤntzlich zur Ruhe be⸗ 
geben / ſondern ſuchen / durch ein neues Find» 
gen ſich zu revangiren / verſichere / daß ichs 
doppelt erſtatten werde. 
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